Die Ezpedition iſt Herrenſtraße Nr. 20. 


Freitag den 31. Dezember 


— — é — — 
— 


Morgen wird Nr. 1 und Dinstag den 4. Januar Nr. 2 der 
Nr 1 Schlei che Chronik 


Heute wird Nr. 104 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. Inhalt: 1), Zu den Akten der Dienſtboten in Bres⸗ 
lau. 2) Communalbericht aus Breslau, Reichenbach. 3) Berichtigung der Correſpondenz aus Brieg vom 1. Auguſt in Nr. 63 der ſchleſ. Chronik. 4) Feuilleton. 


| | An die geehrten Zeitungsleſer. 

— Die Pränumeration auf die Breslauer Zeitung und die Schleſiſche Chronik für das nächſte Vierteljahr (Januar, Februar, März) beliebe man 
zeitig) zu veranlaſſen, damit vor dem 1. Januar auch von auswärts die Beſtellungen durch die nächſte Poſt⸗Behörde dei dem hieſigen Königlichen Ober⸗Poſt⸗Amte ein⸗ 
gegangen ſind. Der Preis iſt der bisherige. Die hieſigen Abonnenten wollen ſich gefälligſt an die Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, oder an eine der nachbenannten 
Commanditen wenden. l 1 797 1 Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Breiteſtraße Nr. 40, bei Herrn Steulmann. 


Matthias ſtraße Nr. 17, bei Herrn Sympher. 
Neumarkt Nr. 12, Hei Herrn Mü lex. 


Bürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. 1, bei Herrn Rös net. Neumatkt Ni. 30, bei Herrn Tietze. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5, bei Hrn. Herrmann. Nikolaiſtraße Nr. 69, bei Herrn Geiſet. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 9, bei Hrn. Schwarzer. Ohlauerſtraße Nr. 38, bei Herrn Koltzhorn. 


Goldene Radegaſſe Nr. 7, bei Herrn Pinoff. 
Gräbſchner Straße Nr. 1 a, bei Herrn Junge. 
Junkernſtraße Nr. 30, bei Herrn Schiff. N 
Karlsplatz Nr. 3, bei Herrn Kraniger. 
Kloſterſtraße Nr. 1, bei Herrn Beer. 
Kloſterſtraße Nr. 18, bei Herrn Syring. | 
Rückblick auf das Jahr 1847. 
(VI. Die eee zweiter Theil.) 


Wir haben geſagt, daß die Löſung der Frage über 
die künftige Entwickelung des religiöſen Lebens der Zu⸗ 


kunft üderlaſſen bleibe. Das wird auch in Bezug auf 


die eigentlichen Glaubenskämpfe unbedenklich geſchehen 


können, denn der innere Trleb, über die höchſten In⸗ 
tereſſen des Lebens zur Klarheit und zur vollen Beru⸗ 
higung zu gelangen, ſchlummert nie, arbeitet vielmehr 
unaufhaltſam in der innerſten Werkſtätte des Geiſtes 
pr muß früher oder ſpäter auch Früchte zu Tage ſör⸗ 
ern. 5 x 


Die religiöſen Bewegungen haben aber auch eine 


Seite, welche ein Hinausſchteben in die Zukunft gar 
nicht geſtattet. Sie greifen nämlich, während der ei⸗ 
gentliche Ur prung derſelben in dem Innerſten der Ein: 


zelnen liegt, in ihrer Aeußerung doch jeden Augenblick 


und überan in die äußeren Lebensverhältniſſe ein und 
erzeugen dadurch Störungen und Verwickelungen, deren 
ſchnelle Betheiligung und Löſung, ſei man auch über 


das endliche Ziel noch ſo ſehr im Unklaren, gar nicht 


umgangen werden kann. Es iſt dies die rechtliche und 


politiſche Seite der religiöſen Verſchiedenheiten; auch 
auf dieſe werden wir daher einen Blick zurückwerfen 


müll ——— — aTunEerREnTer ennnemner namern 
a die verſchiedenen religiöfen Meinungen in den 
großen Geſellſchaften, welche wir Kitchen nennen, ger 
wiſſermaßen verkörpert ſind, dieſe Geſellſchaften aber ſo⸗ 
wohl als Ganze zu ihren Mitgliedern, den Einzelnen, 
dann als religiöſe Gemeinſchaften unter einander und 
dann endlich zu dem Staat in praktiſchen Beziehun⸗ 


gen fteheny fo ergeben ſich ſchon daraus die drei Sei⸗ 


ten, welche uns die religiöſen Angelegenheiten auch des 
letzten Jahres in rechtlicher und politiſcher Hinſicht bieten. 
In allen drei religſöſen Hauptrichtungen unſerer 


Zeit, der katholiſchen, der evangeliſchen Kirche und im 


Judenthum, ſind die im vorigen Attikel entwickelten 
Gegenſätze hervorgetreten. Welche Berechtigung haben 
ſie nun gefunden? Daß ihnen in der katholiſchen Kirche 
eigentlich gar keine Berechtigung zugeſtanden werden 
Hier iſt Einheit das Grundgeſetz. ö 

Wie könnte dieſem Organismus gegenüber die Mei⸗ 
nung des Einzelnen Berechtigung, ſa auch nur genü⸗ 
genden Raum erhalten? Auch ſind im letzten Jahre 
nur ſchwache Verſuche gemacht worden, durch Synoden 
den Zeitrichtungen wenigſtens einigen Eingang zu ſichern. 
Der veränderte politiſche Charakter des Kirchenſtaates 
dat auf die Kirche bisher noch keinen Einfluß gehabt, 


unter dem neuen Kirchenregiment ausgeſprochen. 


konnte, liegt in der ganzen Natur dieſes Gebäudes. 


Ohlauerſtraße Nr. 80, bei Hrn. Lehmann u. Lange 
Reuſcheſtraße Nr. 1, bei Herrn Neumann. 


Reuſcheſtraße Nr. 12, bei Herrn Eliaſon. 

Reuſcheſtraße Nr. 37, bei Herrn Sonnenberg. 

Ring Nr. 6, bei Herren Joſef Max u. Komp. 
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treibungen gemildert, ſo blieb doch der Grund⸗Charak⸗ 
ter derſelbe. Die Verdammung der Hermeſianer und 
anderer vermeintlich gefährlicher Theorien wurde auch 
ien Ein 
Kampf der Gegenſätze innerhalb der Kirche iſt daher 


auch jetzt noch unmöglich. 5 


Wie in der katholiſchen Kirche, ſo ſind auch im Ju⸗ 


denthum die innern religtöſen Kämpfe nicht bedeutend 
in rechtlicher und politifcher Beziehung ale Sie 
haben mehr einen rein religiöſen und ſocialen Charak⸗ 
ter gehabt. Da den Juden eine gemeinſame kirchliche 
Organiſation ſo wie ein geräumiger Rechtsboden ab- 
geht, ſo konnte auch nicht ſowohl der Kampf um Be⸗ 
rechtigung der verſchiedenen Meinungen innerhalb des 
Judenthums als vielmehr das Bemühen, den neuern 
Zeitanſichten im Judenthum Eingang zu verſchaffen, 
hervortreten. Dieſer Kampf konnte ſich auch hier un⸗ 
geſtörter entwickeln, weil die äußere Macht an der Er⸗ 
haltung des beſtehenden Zuſtandes nicht ſo unmittelbar 


und eng betheiligt war, wie dies in dem Verhältniß 


zu den chriſtlichen Kirchen der Fall iſt. 
Die höchſte rechniche und politiſche Bedeutung hat: 
ten aber die Bewegungen in der evangeliſchen Kirche. 


Schon dem Princip des Proteſtantismus, dem Princip 


der freien Forſchung gemäß, mußten hier die Gegen⸗ 
ſätze am mannigfaltigſten und kräftigſten hervortreten. 
— Die evangeliſche Kirche hat ſich durch heiße Kämpfe, 
Kämpfe des Geiſtes und Kämpfe voll Blut, einen brei⸗ 
ten Rechtsboden errungen. Aus ihr ausgeſtoßen zu 


werden, hieße nicht nur von der allgemeinen Fortent⸗ 


wickelung der Kirche abgeſchnitten werden, es wäte da⸗ 
mit auch ein Verluſt dieſes Rechtsbodens verbunden. 
Kein Wunder alſo, daß alle Meinungen das Recht, 
in der Kirche verharren zu dürfen, in Anſpruch nehmen. 

Während nun aber die Verſchiedenheit der Meinun⸗ 
gen das natürliche Reſultat der freien Forſchung iſt, 
ein Reſultat, welches in feinen Extremen zu völli⸗ 
ger Zerſplitterung führen kann, liegt doch andererſeits 


im Weſen jeder Gemeinſchaft der Trieb nach Einheit 
begründet, ein Trieb, welcher ebenfalls ſeine unbeſtreit⸗ 


bare Berechtigung hat, denn es iſt der Trieb der Selbſt⸗ 
erhaltung. Hätte die evangeliſche Kirche eine freie Ver⸗ 
faſſung, eine Verfaſſung, welche ihren erſten Prinzipien 
völlig entſpräche, von Anfang an erlangen können, fo 
wären vielleicht beide Richtungen vermittelt worden. Es 
hätte vielleicht eine Einheit ſich bilden können, welche 


der individuellen Freiheit doch vollen Spielraum gelaſ⸗ 


fen hätte. So aber kann man von dem Dafein einer 


Weidenſtraße Nr. 25, dei Herrn Siemon. 


wurden auch im Einzelnen Mißbräuche abgeſtellt, Ueber: 


kenntniſſe zum Staat zu betrachten. 


Ring Nr. 30, im Anfrage- und Adreß⸗Büreau. 
Roſenthalerſtraße Nr. 4, bei Herrn Helm. 
Sandſtraße Nr. 12, bei Herrn Hoppe. 


Schmiedebrücke Nr. 56, bei Herrn Leyfer. 


Schweidnitzerſtraße Nr. 36, bei Herrn Stenzel. 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 4, bei Herrn Binde 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 6, bei Herrn Lorcke. 
Stockgaſſe Nr. 13, bei Herrn Karnaſch. b 
Neue Taſchenſtraße Nr. 4, bel Herrn Thomale. 


evangeliſchen Kirche kaum ſprechen, da man unter Kirche 
eine vollſtändig organiſirte Religionsgeſellſchaft ſich zu 
denken pflegt, wir aber nur eine Anzahl evangeliſcher, 
oder auch lutheriſcher und reformirter Landes⸗Kirchen 
haben, und auch dieſe nur rückſichtlich der Verwaltung 
organiſirt find, während im Uebrigen eigentlich jede ein⸗ 
zelne Gemeinde eine Kirche für ſich bildet. 

In der letzten Zeit iſt nun der Ruf nach Einheit 
in der evangeliſchen Kirche lauter als je geworden, weil 
eben die Gegenſätze immer mehr auseinander gingen. 
Unglücklicher Weiſe wird aber nun dieſer Ruf nach Ein⸗ 
heit von einer Partei in ihrem eigenen Intereſſe erho⸗ 
ben, dem Intereſſe, durch Herſtellung der Einheit der 
Kirche dieſelbe leichter beherrſchen zu können, durch Be⸗ 
herrſchung der Kirche aber auch den Staat in ihre Ge⸗ 
walt zu bekommen, und dieſen dann mit Hilfe der 
Krche in jene Zuſtände zurückzuführen, welche nun ein⸗ 
mal ihr Ideal ſind. Man will deshalb die verſchiede⸗ 
nen Richtungen nicht zur Einheit hinein, man will ſie 
zu dem Ausgangspunkte zurückführen. Man will die 
verſchiedenen Richtungen dadurch beſeitigen, daß man 
die eine zur herrſchenden macht, die andere unterdrückt. 
Dieſe zur Herrſchaft beſtimmte Richtung iſt nun die 
ſymbolgläubige. g 2 2 

Auf der anderen Seite ſuchte man aber in eben ſo 
unhaltbarer Weiſe gerade an die Landeskirche ſich an⸗ 
zuklammern und in derſelben rechtlich zu verharren, 
wenn man auch längſt nicht mehr an die Verfaſſung 
der ſelben ſich band. f 

Nach zwei Seiten hin wird ſich der Kampf in Zu⸗ 
kunft wenden müſſen. Entweder man ſucht die Be⸗ 
rechtigung der verſchiedenen Richtungen in den Landes⸗ 
Kirchen durchzuſetzen, arbeitet alſo auf eine freiere Ver⸗ 
faffung derſelben hin, oder man giebt das Recht auf 
Verbleiben in der Landeskirche auf, arbeitet aber dafür 
gegen die alleinige Berechtigung der Landeskirche und 
für eine gleiche Berechtigung aller Bekenntniſſe. — 
Indem wir die Verſchiedenheit der beſtehenden Bekennt⸗ 
niſſe und die daraus hervorgehende gegenſeitige Stellung 
derſelben übergehen, da dieſe den Kämpfen der Gegen: 
wart gegenüber wirklich faſt bedeutungslos geworden 
ſind, haben wir noch die Stellung der religibſen Bes 
Der Streit über 
die Grenzen zwiſchen Kirche und Staat iſt zwar ſchon 
Jahrhunderte alt, aber immer taucht er wieder in neuen 
Formen auf. Der Streit hat zwei Seiten. Er bes 
trifft einmal das Recht unmittelbaren Eingreifens, bald 


der Kirche in ſtaatliche Verhältniſſe, bald umgekehrt, 


dann aber auch das Verhältniß der einzelnen Bekennt⸗ 


niſſe zur vollen politifchen und bürgerlichen Rechtsfählg- 
keit. Die erſtere Seite hat im verfloſſenen Jahre nicht 
weſentliche neue Erſcheinungen dargeboten. Die Conflicte 
konnten ſich eigentlich nur zwiſchen der katholiſchen Kirche 
und dem Staate erheben, weil hier allein zwei äußere 
berechtigte Mächte einander gegenübertreten, während in 
der evangeliſchen Kirche wenigſtens wo ſie Landeskirche 
iſt, die oberſte Leitung des Staates ſo wie der Kirche 
meiſt in denſelben Händen liegt. Die Gebiete, auf de⸗ 
nen die beiden Mächte zuſammenſtießen, waren auch 
im verfloſſenen Jahr die ſchon ſeit Jahren beſtrittenen, 
die Ernennungen zu gewiſſen Kirchenwürden und der 
öffentliche Unterricht. Läugnen läßt ſich aber nicht, daß 
im letzten Jahre mehr das Prinzip der Verſöhnung der 
katholiſchen Kirche mit den weltlichen Mächten zur Herr⸗ 
ſchaft gekommen iſt. Die Differenzen zwiſchen Spa⸗ 
nien und dem heiligen Stuhle, ſowi: zwiſch en dieſem 
und Rußland wurden beigelegt, auch mit Frankreich 
war eine Einigung über einzelne ſtreitige Punkte erzielt 
worden, und zwiſchen England und Rom bereitet ſich 
unſtreitig Aehnliches vor. 
Eingreifender in die neueſten Zeitverhältniſſe war 
die zweite Seite. Die Frage über den Einfluß des 
religiöſen Bekenntniſſes auf die bürgerliche und politiſche 
Berechtigung der Staatsbürger hat in den letzten Jah⸗ 
ren wieder eine erhöhte Bedeutung gewonnen, weil ſich 
allmälig neue Verhältniſſe gebildet haben, für welche die 
frühern Normen nicht mehr ausreichen wollen. Dieſe 
Verhältniſſe waren allerdings ein Reſultat der frühern 
Jahre, allein was dem Jahr 1847 in dieſer Hinſicht 
beſondere Wichtigkeit verleiht, iſt der Beginn der Ent⸗ 
ſcheidung der obſchwebenden Fragen. Wir haben ge⸗ 
ſehen, daß aus den im weſtfäliſchen Frieden anerkann⸗ 
ten chriſtlichen Confeſſionen ſich neue Gemeinſchaften 
aus geſondert hatten. Wenn der Vollgenuß der politi⸗ 
ſchen Rechte von dem Bekenntniß zu einer dieſer aner⸗ 
kannten Kirchen abhing, ſo lag es nahe, daß mit dem 
Austritt aus dieſer dieſe volle Berechtigung einstweilen 
verloren ging. Wir haben ferner geſehen, daß in allen 
Kirchen eine ultrakirchliche Partei die Herrſchaft über 
Kirche und Staat zu erlangen und die erlangte zu be⸗ 
feſtigen ſuchte. Die natürliche Folge war, daß ſie den 
Kreis: der Berechtigten ſo eng wie möglich zu ziehen, 
die von ihr Diſſentirenden anfangs aus der Kirche zu 
entfernen, und wenn dies geſchehen, die den privilegir⸗ 
ten Kirchen nicht Angehörenden auch von der politiſchen 
Mechtsfähigkeit auszuschließen ſuchte. Die beſtehenden, 
freilich Angeſichts anderer Verhältniſſe verfaßten Geſetze 
unterftügten dies Beſtreben. In der That zeigte fic) 
auch in den meiſten Staaten Deutſchlands, dem ei⸗ 
gentlichen Heerde jener Bewegung, bei den Regierun⸗ 
gen die Neigung vorherrſchend, die neuen Gemeinden 
auf einen möglichſt engen Rechtskreis zu beſchränken. 
Da die Bewegung aber wenigſtens ebenſo ſehr po⸗ 
litiſcher als religiöſer Natur war, ſo kämpften die diſ⸗ 
ſentirenden Gemeinden nicht minder lebhaft für Erhal⸗ 
tung ihres Rechtszuſtandes als für Wahrung ihres re⸗ 
ligiöſen Glaubens. In Deutſchland wurde nun Preu⸗ 
ßen der Mittelpunkt des Kampfes, weil es der erſte 
Staat war, der die Rechtslage zu regeln begann. Man 
kann nun wohl nicht mit Recht ſagen, das Patent vom 
30. März ſei im Intereſſe einer der kämpfenden Par⸗ 
teien erlaffen; es hat viel mehr gewährt, als der einen 
Partei lieb ſein mochte, viel weniger, als die andere 
begehrte. Aber leugnen läßt ſich nicht, daß die Mög⸗ 
lichkeit der Ausſchließung jeder neuen Glaubensgemein⸗ 
ſchaft von der politiſchen Rechtsfähigkeit allerdings mit 
dem Geſetze gegeben iſt. 

Hiergegen hat ſich nun ein zwiefacher Kampf erho⸗ 
ben, einmal im Schooße der neuen Gemeinden ſelbſt, 
welche, die ausſchrießliche Berechtigung der Landeskirchen 
ſtiüſchweigend anerkennend, ihre fortdauernde Zugehöͤtig⸗ 

keit zu denſelben und fomit auch den Anſpruch auf 
den Fortgenuß aller Rechte derſelben feſtzuhalten ſuch⸗ 
ten. Es war eine unglückliche und ſchiefe Stellung, 
welche ſie dabei einnahmen. Wir halten dieſen Kampf, 
dem überhaupt eine allgemeinere Berechtigung kaum 
zugeſtanden werden konnte, der Hauptſache nach für 
bereits entſchieden, und zwar entſchieden zum Nachtheil 


ern 
8 
der neuen Gemeinden. Die neueſten Maßregeln des 
Staates haben gezeigt, daß er die Macht und den 
Willen hat, dieſer ſchiefen und halben Stellung ein 
Ende zu machen. Die neuen Gemeinden haben auch 
zum Theil ſelbſt ſchon dieſe Stellung aufgegeben und 
ſich, wie man das ausdrückt, unter den Schutz des 
Patentes geſtellt. — ö 

Von unendlich höherer Bedeutung iſt aber die an⸗ 
dere Richtung dieſes Kampfes, welche unter dem Banner 
der Religionsfreiheit gegen die ausſchließliche Berechti⸗ 
gung der privilegirten Kirchen ſich kehrt. Nach dem 
Vorgange mehrerer deutſchen Ständeverſammlungen iſt 
auch hierbei der preußiſche vereinigte Landtag der Mit⸗ 
telpunkt geworden. Hier erweitert ſich nun der Ge⸗ 
ſichtskreis. Es handelt ſich nicht mehr blos um die 
Berechtigung der gegenwärtigen kathol. und evangel. Diſſi⸗ 
denten, es handelt ſich überhaupt um die Trennung der bür⸗ 
gerlichen und politiſchen Berechtigung vom religiöſen Be⸗ 
kenntniſſe. Daher fällt auch die Forderung nach Eman⸗ 
cipation der Juden ganz unter denſelben Geſichtspunkt, 
obgleich dieſe mit den herrſchenden Landeskirchen nicht 
im geringſten Zuſammenhange ſtehen. Hier erweitert 
ſich auch der Kreis der Kämpfenden. Nicht mehr blos 
die zunächſt Betheiligten und zunächſt Bedrohten, das 
ganze gebildete Volk nimmt am Kampfe Theil. Nicht 
mehr blos Deutſchland iſt der Schauplatz deſſelben, das 
Verlangen nach vollſtändiger Religionsfreiheit iſt eine 
Angelegenheit der ganzen gebildetn Welt. Daß im 
letzten Jahre nur in Deutſchland und England prak⸗ 
tiſche Beſtrebungen ſich zeigten, kommt allein daher, 
weil nur in dieſen beiden Ländern praktiſche Veranlaſ⸗ 
ſungen vorlagen, in Frankreich, Belgien, Holland und 
den vereinigten Staaten Nordamerika's die Religions⸗ 
freiheit bereits beſteht, in den übrigen Staaten aber 
entweder die veranlaſſenden Colliſionen noch nicht auf⸗ 
getaucht ſind, oder die Zuſtände noch nicht die gehörige 
Reife erlangt haben. b f 

Eine Vergleichung der Verhandlungen des preußi⸗ 
ſchen Landtages über die Berechtigung der chriſtlichen 
Diſſidenten zur Standſchaft und über die Emancipation 
der Juden mit den im engliſchen Parlament in den letzten 
Tagen gehaltenen Reden über den letzteren Gegenſtand 
zeigen trotz der ſo verſchiedenartigen Zuſtände der beiden 
Staaten eine überraſchende Aehnlichkeit der Gründe und 
Gegengründe, welche mehr als alles Andere die allge⸗ 
mein menſchliche Bedeutung der Frage beweiſt. Daß 
in England nur um die Emancipation der Juden, 
in Preußen nur um dieſe und die Berechtigung der 
chriſtlichen Diſſidenten gekämpft wurde, lag in den 
zufälligen nächſten Bedürfniſſen. Der wahre Ge⸗ 
genſatz liegt in dem von der einen Seite behaup⸗ 
teten chriſtlichen Charakter des Staates, und in 
der von der andern Seite verlangten vollſtändigen 
Trennung der ſtaatlichen Berechtigung von dem reli⸗ 
giöſen Bekenntniſſe. Um dieſe Grundſätze wird der 
Kampf immer aufs Neue wieder entbrennen, wenn 
auch die gegenwärtigen Streilfcagen längſt geſchlichtet 
ſein ſollten, ſo lange nicht die eine derſelben einen voll⸗ 
ſtändigen Sieg er angt hat. 5 

Die Vertheidiger des chriſtlichen Staates argumen⸗ 
tiren in folgender Art: Der Staat iſt nicht blos Rechts⸗ 
anſtalt, er hat auch eine große ſittliche Aufgabe zu er⸗ 
füllen. Hierin trifft er mit den veligiöfen Gemeinſchaf⸗ 
ten zuſammen. Die Wirkſamkeit beider läßt ſich äu⸗ 
ßerlich nicht abſolut ſcheiden, es kann alſo dem Staate 
nicht gleichgültig fein, welcher religiöſen Gemeinſchaft 
disjenigen Organe angehören, welche die öffentlichen, 
und unter dieſen alſo auch die die religiöfen Gemein⸗ 
ſchaften betreffenden Angelegenheiten betreiben. Das 
Chriſtenthum hat nun die Aufgabe, alle Verhältniſſe 
des Lebens zu durchdringen, chriftiicher Geiſt und chriſt⸗ 
liche Ueberzeugung werden alſo diejenigen mitbringen 
müſſen, welche über die öffentlichen Angelegenheiten ei⸗ 
nes Volkes zu berathen und zu entſcheiden haben. 

Sie gehen dabei von der Vorausſetzung aus, daß 
chriſtlicher Geiſt und chriſtliche Ueberzeugung auf den 
anerkannten chriſtlichen Bekenntniſſen beruhen, daß mit 
dieſen Bekenntniſſen die Entwickelung des Chriſten⸗ 
thums abgeſchloſſen ſei und neue Bekenntniſſe nur 
dann Bürgſchaft eines chriſtlichen Charakters abgäben, 
wenn ſie mit einem dieſer anerkannten Bekenntniſſe im 
Weſentlichen übereinſtimmen. 

Die Freunde der Religionsfreiheit haben dieſe An⸗ 
ſchauungsweiſe vielfach bekämpft, aber es läßt ſich nicht 
läugnen, daß noch keine rechte Einheit und Beſtimmt⸗ 
heit ihres Feldzugsplans ſich gezeigt hat. 

Die Einen läugnen nicht nur den chriſtlichen 
Staat, ſondern auch den ſittlichen Charakter des Staa⸗ 
tes, finden in ihm nur die Verwirklichung der Rechts⸗ 
idee und wollen ihn daher von der Kirche vollſtändig 
getrennt wiſſen. Andere gehen zwar ebenfalls von der 
Chriſtlichkeit des Staates aus, läugnen aber das Zu⸗ 
ſammenfallen der Chriſtlichkeit mit den beſtehenden Be⸗ 
kenntniſſen und wollen deshalb allen den Staats bür⸗ 
gern politiſche Berechtigung zuerkennen, welche ſich über⸗ 
haupt für Chriſten ausgeben. Noch Andere, ebenfalls 
von der Chriſtlichkeit des Staates ausgehend, finden 
grade im Chriſtenthum die Aufforderung, Allen gleiche 

Berechtigung zu gewähren. Sie betrachten das Ge⸗ 
gentheil als eine Ungerechtigkeit und deshalb mit dem 


Geiſt des Chriſtenthums, dem Geiſt der Liebe, un⸗ 
vereinbar. 

Eine Unzahl von kleinen Gründen und Gegen⸗ 
gründen, welche beſonders bei der Judenfrage um 
Zweckmäßigkeits⸗Rückſichten ſich bewegten, können wir 
fuͤglich übergehen. 

Bekanntlich wurde von der zweiten Curie des ver⸗ 
einigten Landtages der Antrag geſtellt, daß Alle, welche 
ſich zur chriſtlichen Religion bekennen, zur Standſchaft 
zugelaſſen werden, daß die Juden zu allen Staats⸗ 
amtern, welche nicht mit kirchlichen Angelegenheiten zu 
thun haben, Zutritt haden ſollten. Dagegen wurde 
der Ausſchluß der Juden von der Standſchaft aner⸗ 
kannt. Das neue Judengeſetz geht in feiner j tigen 
Geſtalt noch ſtreng von der Chrtſtlichkeſt des Staates 
aus. Die Juden ſind noch nicht emancipirt. Ueber 
die Diſſidenten iſt noch nicht entſchieden. 

In England iſt die politiſche Berechtigung aller 
Diſſidenten bereits durchgeſetzt, auch den Juden ift nur 
das Parlament noch verſchloſſen, und es wird ihnen 
jetzt ohne Zweifel geöffnet werden. Dabei leben in 
England die rechtgläubigſten Chriſten von der Welt. 

In Deutſchland wird der Kampf auch in Zukunft 
ſich foitſetzen und nicht ruhen, bis die gleiche Berech⸗ 
tigung aller Staatsbürger durchgeſetzt iſt. Aber es 
werden ſich die Gegenſätze ſchärſer ſondern. Es wer⸗ 
den die Gegner des chriſtlichen Staates immer be⸗ 
ſtimmter die Vorausſetzungen der Vertheidiger deſſelben 
angreifen, denn nur dann befinden fie ſich jenen ges 
genüber auf feſtem Boden. Sie werden beſtreiten, daß 
das Chriſtenthum, wie es in den beſtehenden Bekennt⸗ 
niſſen ausgeſprochen iſt, ſeine volle Entfaltung in die⸗ 
ſen geſunden, fie werden beftreiten, daß dieſe Bekennt⸗ 
niſſe es find, welche alle Lebensverhältniſſe durchdrin⸗ 
gen. Sie werden behaupten, daß der Geiſt des Chri⸗ 
ſtenthums, daß alles Wahre und Schöne an ihm 
längſt Gemeingut der ganzen gebildeten Menſchheit ge⸗ 
worden, daß ein weſentlicher Unterſchied in der Auf⸗ 
faffung der Verhältniſſe des Lebens unter den verſchie⸗ 
denen Religionsparteien gar nicht mehr ſtattfindet. Sie 
werden darum fordern und immer unzweideutiger for⸗ 
dern, daß nicht der eingebildete, daß vielmehr der nun 
einmal beſtehende religiöſe Zuſtand zur Anerkennung 
gelange. 

Wir zweifeln nicht, daß dieſe Meinung zuletzt doch 
ſiegen wird, fürchten uns aber auch nicht vor dem 
Siege, fürchten uns nicht vor dem ſo drohend vorge⸗ 
haltenen Eindringen des Atheismus und der Irreligio⸗ 
ſität. Wie Gott nimmermehr die Menſchheit verläßt, 
ſo kann auch ſie ſich nimmer von ihm dauernd ent⸗ 
fernen. Verlöre ſie einmal ihren Gott, ſie müßte zer⸗ 
fallen, wie die Erde in ihre Atome zerbröckeln würde, 
wenn ihr die Schwerkraft entwiche. Aber die öde 
Verlaſſenheit würde fie wieder an einander drängen 
und immer würden ſie in Gott ſich wiederfinden. Das 
iſt ein Drang, ein göttlicher Zug, der aller ſtaatlichen 
Vorkehrungen ſpottet. 


— 


air | Inland 
BVerlin, 29. Dez. Des Königs Majeſtät haben 
allergnädigſt geruht, den Staats: und Kabinets⸗Miniſter 
v. Bodelſchwingh zu Allechöchſtihrem Kommiſſarius 
für die bevorſtehende Verſammlung des vereinigten ſtän⸗ 
diſchen Ausſchuſſes zu ernennen. 8 - 
Berlin, 30. Dezbr. Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: dem königl. niede ländiſchen Kam⸗ 
metherrn, Baron v. Hardenbroek, den St. Johan⸗ 
niterorden; fo wie dim koönigl. württembergiſchen geh. 
Legations⸗Rath v. Wekherlin den rothen Adlerorden 
dritter Klaſſe zu verleihen; den Kreis⸗Steuer⸗Einneh⸗ 
mern v. Schweinichen in Militſch, Kleh met in 
Oppeln und Bonſack in Wittenberg den Dienſt⸗Cha⸗ 
rakter als Rechnungs⸗ Rath; fo wie dem Provinzial⸗ 
Steuer ⸗Direktions⸗ Sekretär Boetke zu Poſen, den 
Dienſt⸗Charakter als Rechnungs Rath zu verleihen. 
Dem C. Vohl zu Köln iſt unter dem 24. Dezbr. 
d. J. ein Patent auf die Darſtellung eines zur Be⸗ 
reitung von Kerzen anwendbaren Materials, ſo weit 
diefelbe als neu und eigenthümlich erkannt worden iſt, 
auf fünf Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und 
für den Umfang des preuß. Staats ertheilt worden. 
Angekommen: Se. Excellenz der kaiſerl. öſter⸗ 
reichiſche Feldmarſchall⸗Lieutenant und Oberſt⸗Hofmeiſter 
Ihrer Majeſtät der verwittweten Kaiſerin, Graf von 
Bellegarde, von Kaſſel. 
Die zur Vorberathung des Entwurfes des neuen 
Strafgeſetzbuches berufene Abtheilung des vereinigten 


ſtändiſchen Ausſchuſſes hat unter dem Vorſitz des Land⸗ 


raths Grafen von Schwerin auf Puzar, welcher dem 
durch Unwohlſein verhinderten Staats⸗Miniſter Grafen 
von Arnim einſtweilen ſubſtituirt iſt, heute ihre Arbei⸗ 
ten begennen. — Zur Berichtigung des (in der Bres⸗ 
lauer Zeitung mitgerheilten) Verzeichniſſes der Mitglie⸗ 
der dieſer Abtheilung bemerken wir, daß ſtatt der ver⸗ 
hinderten Mitglieder, des Landraths von Uechtritz und 
des Handels ⸗ Kammer Priſidenten Camphauſen, der 
Kredit ⸗Inſtituts⸗ Direktor Freiherr von Gaffron und 
der Kommerzien⸗Rath Hüffer durch den Herrn Land⸗ 
tags⸗Marſchall dazu einberufen ſind. (Allg. Pr. 3.) 


Die in der Börſenhalle enthaltene Nachricht aus 
Til ſit, daß daſelbſt mehrere Cholerafälle vorgekom⸗ 
men ſeien, entbehrt jeder amtlichen Beſtäti⸗ 
gung. Indem wir dies zur Beruhigung unſerer Le⸗ 
ſer anzeigen, fügen wir hinzu, daß wir — wenn wirklich 
die aſiatiſche Cholera unfere Gränze erreichen oder ſich 
ihr auch unmittelbar nahen ſollte, — vollſtändige und 
genaue Notizen erhalten und nicht fäumen werden, 
folche unverzüglich mitzutheilen. (Aug. Pr. 3.) 

Dem „Rhein. Beobachter“ wird geſchrieben, daß 
Se. Maj. der König einen der jungen Männer aus 
Berlin, welche beim Sonderbunde ſtanden, empfan⸗ 
gen hat. So, a 

Ein Feſt der ſeltenſten Art iſt vorgeſtern in unſeren 
Mauern gefeiert worden: ein ſechzigfähriges Dienſt⸗ 
Jubiläum, und zwar trifft das vorgeſtern begangene den 
wackern Jubilar noch in der vollen Rüſtigkeit und 
Tüchtigkeit, ja wir müſſen ſagen, in dor vollen Energie 
ſeiner geiſtigen und phyſiſchen Krafte. Der Gefeierte 
iſt der allverehrte Präſident des rheiniſchen Caſſations⸗ 
Hofes ꝛc. Herr Sethe, bei deſſen Namen die Bruft 
eines jeden preuß ſchen Richters höher ſchlägt, und in 
deſſen, glänzend durch ein ſo langes Leben bewährten, 
Eigenſchaften er ein hohes Vorbild erkennt, deſſen er 
ſeldſt ſich würdig zu machen, wünſchen muß. — Der 
Leibarzt Sr. Majeſtät des Königs von Schweden, Dr. 
Lilienalck, fo wie der Ober⸗Chirurg der kgl. ſchwedi⸗ 
ſchen Militär⸗Akademie in Stockholm, Dr. Groehs, 
befinden ſich jetzt hier, um unſere ärztlichen Bildungs⸗ 
und Kranken⸗Anſtalten kennen zu lernen. Beſondere 
Aufmerkſamkeit wollen dieſelben den Medizinal⸗Anſtal⸗ 
ten der preufifchen Armee widmen. 

(Spen. Ztg.) 

** Berlin, 29. Dez. Geſtern fand im hieſigen 
Obduktionshauſe die gerichtliche Sektion des Leichnams 
der unglücklichen Tiſchlerfrau ſtatt, welche nach unſeret 
neulichen Mittheilung wahrſcheinlicher Weiſe von ihrem 
eigenen Manne erwürgt worden iſt. Trotz des hart⸗ 
nädigen Leugnens des Letzt cen kann doch leider nicht 
mehr daran gezweifelt werden, daß er das Verbrechen 
wirklich und zwar gräßlicher Weiſe in Gegenwart ſei⸗ 
ner eigenen Kinder mit kaltem Blute verübt hat. 
Eins der Kinder, im Alter von 7 Jahren, welches 
anfangs aus Furcht geſchwiegen, hat jetzt ſelbſt ein 
durch viele Umſtäade unterſtütztes Zeugniß gegen den 
Vater abgelegt, Derſelbe war ein lüderlicher, boshaf⸗ 
ter Menſch, der das Verbrechen wahrſcheinlich verübt 
hat, um ſich der ſchwachen, kränklichen Frau, welche 
an den Folgen einer erſt vor vier Wochen überſtan⸗ 
denen Entb endung darniederlag, zu entledigen. Der 
Staatsanwalt Hr. v. Kirchmann machte bei der Wich⸗ 
tigkrit des Falles bei der geſtrigen Dödukrion zum ers 
ten Male von der ihm nach dem Geſetz vom 17. 
Juli zuſtehenden Beſugniß Gebrauch, bei den Verhand⸗ 
lungen und Lokalrecherchen der Voraunterſuchung perſön⸗ 
lich gegenwärtig zu ſein. — Leider haben ſich in den 
letzen Tigen in unſern Mauern ſo viele ſch rere Ber: 
brechen zugetragen, daß an drei hiatereinander folgenden 
Tagen gerichtuͤche Obduktionen vorgenommen werden 
müſſen. Heut wird der Leichnam einer Fraueneperſon 
obduzirt, welche einen Handwerker an ſich gelockt und 
geptellt hate, und welche deshalb von dieſem und 
mehreren Militärperſonen ſo ſchwer gemißhandelt wor⸗ 
den iſt, daß ſie an den Folgen verſtorben iſt. Morgen 
werden zwei Kinder obduzirt, in Betreff deren der 
ſchreckliche Verdacht entſtanden, daß ſie von ihrer eige⸗ 
nen Mutter verbrannt und erſtickt worden ſind. — 
Bel der Verhandlung gegen den oben erwähnten Han d⸗ 
werker und die Militärperfonen, welche ihre Rache in 
ſo heftiger Weiſe befriedigt haben, werden möglicher 
Weiſe zwei Gerichtshöſe, ein militäriſcher und ein civi⸗ 
Kftifcher zugleich zu Gericht ſitzen, da die Verhandlung 
gegen die bei der Sache betheiligten Mllitärperſonen 
kaum von der gegen die Cvilperfonen. zu trennen fein 
wird. — Heute ſtand vor den Schranken des Krimi⸗ 
nalgerichts der unter dem Spitznamen „Polizei⸗Vigi⸗ 
lant Brennö!“ insbeſondere durch den Lehmannſchen 
Prozeß bekannt gewordene Kutſchenaufmacher B. Die 
Anklage gegen ihn lautet auf vierten mit beſonderer 
Liſt und Verwegenheit verübten Di bſtahl. Wer den 
Angeklagten im Lehmannſchen Prozeß als Zeuge ge⸗ 
ſehen, ſollte ihn heut kaum wiedererkennen. Sein 
keckes ſich tres Auftreten, fein phantaſtiſcher Anzug find 
verſchwunden; gebeugt und niedergedrückt ſteyt er in 
der Jacke der Sträflinge als ein Bild des Jammers 
und ein mitleidswürdiger Krüppel vor den Schranken,. 
Er wagt es nicht die Augen zu erheben, und dem Pu⸗ 
blitum ins Geſicht zu ſehen, er bittet nur flehend um 
Gnade und gelinde Strafe, da die Beweiſe, welche ge⸗ 
gen ihn vorliegen, fo ſtark find, daß er nicht mehr zu 
läugnen verm'g. er Vorfau, um welchen es ſich 
handelt, hat ſit nach dem Reſultat der Beweis auf⸗ 
nahme wie folgt zugetragen. In der Schützenſtraße 
ging vor einigen Tagen ein Pferd durch und ſetzte das 
Leben des Kutſchers in Gefahr. Die unverehelichte B. 
ſah dem Wagen roll Schrack und Müleid nach und 
äußerte zu einem kleinen bucklichen Menſchen, der ver⸗ 
traulich ſich an ſie herandrängte, ihre Beſorgniß um 
den Kutſcher. Der kleine Buckliche ſtimmte vol Theil: 
nahme in dieſe Beſorgniß ein und entfernte ſich dann 


3257 


taſch. Da in dieſem Augendlicke hinter demſelben ein 
Geldſtück klingend zur Erde nieder fiel, fo glaubte die 
unverehelichte B. anfangs, derſelbe verllere ein ihm zu 
Theil gewordenes Almoſen, als aber der Buckliche auf 
ihren harmloſen Zuruf plötzlich die Flucht ergriff, de⸗ 
merkte ſie erſt, daß er ihe die Börſe und einen 
Schlüſſel ans der Taſche unter der Schürze hervorge⸗ 
zogen hatte, und daß das verrätheriſche Geldſtück hier⸗ 
bei aus ihrem elgenen Klei ungsſtücke herausgefallen 
war. Auf ihren Hülferuf wurde der Flüchtling von 
den umſtehenden Leuten noch im Beſitz der geſtohlenen 
Börſe ergriffen. — Obwohl der Inhalt der Börſe nur 
2 Thaler 15 Sgr. betrug und Btennbl geſtändig war, 
fo beantragte der Staatsanwalt doch gegen ihn, wil 
er ſich ſchon 33 Mal im Arreſt, ſchon 12 Mal in 
Kriminal⸗Uuterſuchung und ſchon 3 Mal wegen Tas 
ſchen⸗Diebſtahls im Zuchthauſe befunden, und weil er 
‚Überhaupt als ein gefährlicher Menſch bekannt ſei, eine 
dreijährige Zuchthausſtrafe nebſt Erwerbs⸗ und Beſſe⸗ 
rungsdetention. — Ein Vertheidiger ſtand dem Ange⸗ 
klagten nicht zur Seite. — Oer Gerichtshof erkannte 
wegen des unbedeutenden Werthes des entwendeten 
Objekts gegen den Angeklagten auf eine nur zwei⸗ 
jährige Zuchthausſtrafe nebſt Erwerbs⸗ und Beſ⸗ 
ſerungsdetention, d. h. es wurde zugleich feſtgeſetzt, daß 
derſelbe auch nach ausgeſtandener Strafe ſo lange in 
der Sitafanſtalt zurückzuhalten ſei, bis man ſich von 
feiner. wirklichen Beſſerung überzeugt und bis er nach⸗ 
gewieſen habe, wie er ſich in der Freiheit ehrlich er⸗ 
nähren wolle. a 

Tilſit, 25. Dez. Jenſeits des Memelſtromes in 
der Gegend von Wiſchwill, namentlich der Ortſchaften 
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kreiſes Ragnit, hält ſich ſeit einigen Wochen eine völ⸗ 
lig organiſirte Räuberbande auf, die ſich in ei⸗ 
nem Theil der Forſt Jura verbirgt. Dieſe Bande, 
circa 15 Köpfe ſtark, ſoll aus übergetretenen ruſſ. Un⸗ 
terthanen beſtehen, die dort zum Tode und hier wegen 
frühet verübter Verbrechen bereits zu langwieriger oder 
lebenslänglicher Kettenſtrafe verurtheilt, theils auf 
Transporten, theils aus Gefängniſſen entſprungen 
ſind. Auf die Anzeige von mehren dort vorgefallenen 
Räubereien beorderte der Grenzkon miſſarius Schlen⸗ 
ther, Landrath des Kreiſes Tilſit, den hier ſtationirten 
Gensd'armwachtmeiſter Gnaps, die bedrohte Gegend 
zu unterſuchen und wenn möglich einen oder mehre 
dieſer Verbrecher aufzugreifen, welchen Auftrag der⸗ 
ſelbe mit Zuziehung von 4 anderen Gensd'armen aus⸗ 
zuführen ſuchte. Wahrſcheinlich war dieſe Unterneh⸗ 
mung verrathen, denn die Räuber ſchienen darauf 
völlig vorbereitet. An einem Saume des Waldes hat⸗ 
ten ſich vier Schützen aufgeſtellt, welche die bewaffnete 
Polizei anſcheinend ruhig erwarteten, aber in der Ent⸗ 
fernung von circa 20 Schritten ihnen plötzlich eine 
Gewehrſalve entgegenſchickten, wodurch ein Pferd ſchwer 
verwundet wurde. Die andern vier Berittenen gaben 
die Verfolgung nicht auf, wurden dabei aber durch 
einen Rückenzaun aufgehalten, während die Schützen 
ſich hinter die Bäume zogen. Nachdem die Reiter 
den Zaun paſſirt hatten, trafen ſie einen ſumpfigen 
Bruch, der ſie zum Umkehren nöthigte, wobei ſie noch 
eine Piſtolenſalve erhielten. Die Räuber wurden hin⸗ 
ter den Bäumen oft ſichtbar, doch konnten ihnen die 
Piſtolenſchüſſe der Gensd' armen keinen Schaden zu⸗ 
fügen. Dieſe verſuchten nun von einer andern Seite 
in den Wald zu dringen, wurden aber, als ſie einen 
ſchmalen Weg hinanritten, wiederum mit zwei Ge⸗ 
wehrſalven der Schützen, die ihre Stellung verändert 
hatten, empfangen. Die w:iitere Verfolgung zu Pferde 
ohne hinlängliche Schußgewehre zeigte ſich nutzlos und 
wurde daher aufgegeben. Dieſe Räuberbande hält ſich 
übrigens nur zeitweiſe in Preußen auf, da ſie nach 
kurzer Zeit über die Grenze zieht und dann ihr Un⸗ 
weſen in Rußland treibt, dis ſie dort hart verfolgt, 
wieder nach Preußen zurückkehrt, doch hat ſie ſich frü⸗ 
her nie ſo zahlreich als jetzt gezeigt. Mit den Pa⸗ 
ſchern an der Grenze ſtehen ſie in keinem guten Ver⸗ 
nehmen, vielmehr haben fie. dieſe mehrmals an ruſſ. 
Grenzbeamte verrathen. K. 3.) 

Thorn, 21. Dez. Mit großer Freude und Er⸗ 
wartung günſtiger Reſultate für das hieſige Geſchäfts⸗ 
leben hat man die Mittheilung aus Warſchau ver⸗ 
nommen, daß auf das Anerbieten der Herren Guvier 
und Laves in der polniſchen Hauptſtadt eine Kom⸗ 
pagnie zur Einrichtung einer Dampfſchiff⸗ 
fahrt auf der Weichſel zuſammengetieten iſt. — 
Aus Polen iſt in Betreff des ruſſiſchen Papiergeldes 
einem hiefigen Handlungshauſe eine Privatnachricht zus 
gegangen, die daſſelbe ſofott zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht hat. „In Betreff“, ſo heißt es in dieſer 
Privatmittheilung, „des ruſſiſchen Papiergeldes hat es 
damit ſeine Richtigkeit, daß die Banko⸗Rubel (bis jetzt 
3% auf einen Silberrubel gerechnet) von Neujahr an 
zu kourſiren aufhören und bleiben dann nur noch die 
ſogenannten Depoſitenſcheine, welche von Neujahr ab 
Kreditbillets heißen und ebenfalls nach Silberrubeln 
gerechnet werden, in Cours. — Von unſerem polni⸗ 
ſchen Papiergelde werden die weißen Drei⸗Sil⸗ 
berrubel⸗Scheine eingezogen und iſt die dafür ger 
ſtellte Präkluſivfriſt Ende April k. J. und find an de: 


ten Stelle andere in demſelben Format auf Roſenpa⸗ 
pier gedruckt erſchienen.“ Wichtig iſt der letzte Thel 
dieſer Mittheilung für unſere Gegend, da ſich neben 
den neu ausgegebenen Rubelſcheinen, noch ſehr viele 
ältere von der weißen Sorte im Verkehr befinden. 
Die Erfahrung hat aber gelehtt, daß man ſich mit 
dem Umſatz des einzuziehenden Geldes in Rußland. 
beeilen muß, da der Umtauſch bei den Kaſſen ſehr 
ſchwierig und nicht ohne Verluſt zu bewerkſtelligen iſt, 
wenn das Ziel der Präkluſiv⸗Friſt in der Nähe iſt. 
Ueberhaupt iſt das Publikum in Annahme der ruſ⸗ 
ſiſch⸗polniſchen Scheidemünze ſehr vorſichtig geworden. 
Es befand ſich in den Händen des Publikums der 
hi ſigen Gegend eine große Maſſe Zehn: und Zwan⸗ 
zig⸗Pfennigſtücke, auf welchen das Gepräge faſt ganz 
unkenntlich war. Da nun in Polen ſelbſt die Behör⸗ 
den dieſe abgenutzten Geldſorten nur dem reelen Me⸗ 
tallwerthe nach annehmen, ſo werden ſie diesſeits gar 
nicht mehr genommen und es befindet ſich zur Zeit 
nur Scheidemünze mit gutem Gepräge im Verkehr. 
Das Gerücht von dem Niederreiffen der Schlagbäume 
zwiſchen Rußland und Polen iſt wieder aufgetaucht, 
füft zu derſelben Zeit wie im verfloſſenen Jahre, doch 
findet daſſelbe bei gut Unterrichteten diesſeits und jen⸗ 
ſeits der Weichſel wenig Glauben. (Königsb. Z.) 
Eſſen, 26. Dez. Die Sache mit den 1000 Berg⸗ 
leuten, welche die Ober-Bergbehörde in Schleſien dem 
hieſigen Bergamte angeboten haben und deren Ankunft 
im hieſigen Bergreviere nahe bevorſtehen ſoll, verhält 
ſich ſo: Im Monat November d. J. gelangte von 
dem niederſchleſiſchen Bergamte zu Waldenburg an das 
hiefige die Mittheilung, daß der Mangel an Kohlen⸗ 
debit im niederſchleſiſchen Bergdiſtrikte, und weil eine 
Beſſerung deſſelben in nächſter Zeit nicht in Ausſicht 
ſtehe, eine Einſchränkung der Förderung und in Folge 
davon die Ablegung (Entlaſſung von der Bergarbelt) 
von Atbeitern nothwendig machen werde. Zugleich 
wurde um ſchleunige Antwort erſucht, ob und welche 
Anzahl etwa davon auf den hieſigen Gruben Arbeit fin⸗ 
den würde. Das hieſige Bergamt hat einen augenblickli⸗ 
chen Bedarf von 300 Arbeitern ermittelt und bei ſei⸗ 
ner votgeſetzten Behörde angetragen, daß dieſe Anzahl 
aus Schleſien hierher überſiedelt werde. Ob und wann 
dieſes geſchieht, iſt bisher nicht bekannt geworden. 
Nach dieſer aus authentiſcher Quelle geſchöpften Mit⸗ 
theitung mögen Sie den Werth der vielfachen Artikel 
über dieſen Gegenſtand beurtheilen. (Köln. Z.) 
Aachen, 25. Dezor. Unſere heutige Zeitung iſt in 
4 Bogen erſchienen, die Hälfte davon erfüllt aber eine 
Denkſchrift der Aachener Handelskammer über (gegen) 
die Seitens der Bergwerksbeſitzer beantragte Aufhebung 
der Zollermaͤßitgung auf belgiſche Fettkohlen, ſowie über 
die von ihnen erhobenen Einſprüche gegen die Gewäͤh⸗ 
rung von Conceſſionen auf Steinkohlenbeförderung in 
dem Felde bei Höngen vom 8. Dezember. f 5 


Deut ſchland. 15 
München, 26. Dez. Se. Durchlaucht der Fürſt 
von Wallerſtein hatte geſtern die Ehre, zur königlichen 
Tafel gezogen zu werden. — Der Intendant unſeres 
Hoftheaters, Oberſtlieutenant à la Suite Fehr. von 
Frays, erhielt heute ein allerhöchſtes Reſkript, welches 
ihn vom 1. Janugr an von der Intendantur des Hof⸗ 
thegters enthebt; ſein Nachfolger iſt uns in dieſem Au⸗ 
genblick noch nicht bekannt. — Die Würzburger Zeis 
tung ſchreibt: „Wie wir vernehmen, wird in den 
nächſten Tagen eine umfaſſende Inſtruktion über die 
jüngſte Verordnung, die Aufhebung der Cenſur 
für die innern Angelegenheiten betreffend, erſcheinen, 
Die Unterſcheidung, die in dieſer Verordnung ſtattfin⸗ 
det zwiſchen "Privat: und öffentlichen Angelegenheiten 
und die manchen Cenſor verlaſſen könnte, auch bei ’eis 
nem Beamten den Privatmann von der amtlichen 
Perſon zu ſtreng zu ſcheiden, ſoll von der höchſten 
Stelle die liberalſte Interpretation erfahren, ſo daß die 
Handlungen der Beamten ganz der Beurtheilung der 
Oeffentlichkeit übergeben ſind. Für die ſchon früher 
beſtehende Appellations⸗Inſtanz in Cenſurſachen werden 
neue Beſt mmungen getroffen, namentlich ein ganz 
kurzer Termin zur Entſcheidung der ſtreitigen Fragen 
feſtgeſetzt werden.“ ö 233 
Heidelberg, 26. Dez. Vor wenigen Tagen fand 
eine allgemeine Studenten-Verſammlung dahier ſtatt 
und zwar zur Berathung: 1) einer Bittſchrift an die 
zweite badiſche Ständekammer um Aufhebung der aka⸗ 
demiſchen Geſetze; 2) einer Bittſchrift an das Minis 
ſterium des Innern um Einrichtung eines Univerſitäts⸗ 
Leſezimmers. Die Verſammlung war zahlreich beſucht. 
Eine Kommiffion wurde gewählt, um die beiden Bitt⸗ 
ſchriften zu entwerfen und ſie der Verſammlung, welche 
gleich nach dem neuen Jahre, ſobald die Studenten 
wieder aus den Ferien zurückgekehrt ſind, zuſammen⸗ 
treten wird, vorzulegen. Die Bittſteller wollen, wwie 
jeder andere Bürger, nach den beſtehenden Landesge⸗ 
fegen behandelt werden. — Das Schreiben der Gerſt⸗ 
lichkeit in den oberen Theilen des Landes an den Erz; 
biſchof in Freiburg um Abſtellung vieler Miß 
bräuche hat hier unter dem freifinnigen Theile der 
katholiſchen Bevölkerung den größten Anklang gefunden, 
obgleich man ſich davon keinen bedeutenden Erfolg bei 


den bekannten Grundfägen unſerer höheren Geistlichkeit 
verſpricht. Sr. 5 Ye 
Oeſterreich. j 
8 Wien, 28. Dez. Viele Bürger und Gewerb⸗ 
treibende hier und in den Provinzen befinden fi. 
fortwährend mit ihren Steuern im Rückſtand und 
wird bei der Abnahme des Geſchaftsbetriebes in den 
mittlern und untern Klaſſen der Bevölkerung höchſt 
wahrſcheinlich dieſe Erſcheinung im Laufe des Winters 
nicht ſchwinden, ſondern noch häufiger hervortreten. 
— Die Rüſtungen werden mit dem größten Eifer 
fortgeſetzt; der hieſige Gewehrfabrikant Fruhwirth, Be⸗ 
ſitzer eines ſehr bedeutenden Etabliſſements, hat vom 
Staat den Auftrag zur Fabrizirung von 500,000, Ge⸗ 
wehren erhalten, die er in gemeſſenen Terminen, je 
5000 Stück an das Militaͤraͤrar abzulie fern hat. Det 
Anſchaffungspreis iſt nach der Beſchaffenheit der Feuer⸗ 
gewehre auf 15 und 18 Fl. pr. Stück feſtgeſtellt und 
wird die Fabrikation fo forgfältig überwacht, daß taͤg⸗ 
lich ein General, ein Stabsoffizier und zwei Haupt⸗ 
leute zu verſchiedenen Stunden die Fabrik zu inſpiziren 
und den Fortgang der Arbeiten wahrzunehmen haben. 
Die alten, in den Zeughäuſern aufgeſpeicherten Schieß⸗ 
gewehre ſollen zu wohlfeilen Preiſen an die Nationgl⸗ 
garde im Kirchenſtaat und Toskana abgegeben werden. 
— Der k, k. Hofkammerpräſident Baron Kübeck iſt 
erkrankt und wie Perſonen behaupten, welche demſel⸗ 
ben nahe genug ſtehen, um es wiſſen zu koͤnnen, 
in Folge einer überaus lebhaften Debatte im 
Schooße des Staats rathes, wo die Herdeiſchaffung 
der Geldmittel zur Beſtreitung der außer: 
ordentlichen Ausgaben zur Sprache kam, die ſich auf 
viele Millionen Gulden belaufen müſſen. — Der k. k. 
Feidmarſchall⸗ Lieutenant von Jetzer in Mainz, dürfte 
trotz feinen, Beförderung vorerſt in jener Bundesfeſtung 
verbleiben, ſpäter aber an die Spitze der Militärkom⸗ 
miſſion des Frankfurter Bundestages treten, da dem Ge⸗ 
neral Graf Nobili eine andere Stellung zugedacht ‚fein 
ſoll. — Der k. würtembergiſche Dundestagsgefandtt 
Baron Blomberg verweilt gegenwärtig hier und wan 
bringt feinen hieſigen Aufenthalt mit der künftigen Hal⸗ 
tung der würtembergiſchen Regierung an der Schwei⸗ 
zergränze in Verbindung. —. Die Poſt von Berlin 
und Breslau bleibt jetzt oft zwei Tage im Rück⸗ 
ſtand und das Publikum, klagt über dieſe Säumniſſe 
um ſo mehr, als es in der Witterung keine Eniſchul⸗ 
digu ſieht. died a 
8 1 Wien, 29. Dez. Vorgeſtern kamen der Her⸗ 
zog und die Herzogin v. Chambod von Frohsdorf her⸗ 
ein und ſpeiſten bei J. J. M. M. dem Kaiſer und der 
Kaiſerin. Abends kehrten ſie auf ihre Villg zurück. 
Es iſt bemerkenswerth, daß hier vom neuen Jahr an⸗ 
gefangen alle legitimiſtiſchen Journale Frankreichs, die 
doch ſicherlich von Frohsdorf aus Inſpirationen em⸗ 
pfangen, an öffentlichen Orten verboten find. Es 
ſcheint, daß man bei der jetzigen innigen Allianz mit 
Frankreich die maßloſen Angriffe der Anh inger des 
Prätendenten gegen Louis Philipps Syſtem dadurch 
mißbilligen will. Uebrigens find von Seite der Cenſur 
in Hinſicht andeter deutſchen Journale auch ſtrengere 
Maßregeln angeordnet. — Es finden neuerdings Trup⸗ 
penbewegungen gegen Italien ſtatt. Von Mähren wird 
bier ein Infanterie + Regiment etwartet und eines der 
bdieſigen Regimenter hat Befehl zum Admarſch nach 
Italien erhalten. Unſere Börſe iſt durch dieſe kriege⸗ 
riſchen Anſtalten etwas beunruhigt. i 1 
Prag, 21. Dezbr. Eine Geſchichte aus neueſter 
Zeit wird Ihnen ‚einen Begriff don unſeren Zuständen, 
vorzüglich denen der Bureaukratie geben. Das Stindr- 
Comité iſt gegenwärtig mit der Reform des Commu⸗ 
nal⸗Weſens beſchäftigt. um ſich über daſſelbe durch 
praktiſche Männer unterrichten zu laſſen, beſchle das 
Somits, einen der Bürgermeiſter der königlichen Stibte 
zur Berathung be zuziehen. Die Wahl fiel auf den 
Herrn Bürgermeiſter der königlichen Stadt Kuttenberg. 
Aber der Herr Bürgermeiſter folgte dieſer Einladung 
nicht ſogleich, ſordern wendete ſich vorerſt an die Re⸗ 


„Die jriſchen Gutsbeſitzer klagen, daß die 12 25 
welche das Armengeſetz aufetlege, ihnen zu ſchwer fies 
len. Bis vor Kurzem gab es freilich noch gar kein 
Geſetz, welches fie zwang, für ihre Armen zu ſorgen. 
Und während der wenigen Jahre, wo ein ſolches be⸗ 
ſteht, haben ſie, wie die Englander ihnen nachrechnen, 
nur 8 Pence von jedem Pfund der Einnahme für die 
Armen herausgeben müſſen (3 Procent), während die 
eee 1 Shiling 7 Pence, alſo 
mehr als das Doppelte, bezahlen. Nach der dlesjäh⸗ 
rigen großen Hungersnoth find die Anforderungen an 
die Gutsdeſitzer erhöht worden, Aber den darüber kla⸗ 
genden Irländern antworten die Engländer: „Thut 
erſt ſo viel wie wir; wir bezahlen in manchen Gegen⸗ 
den über 6 Shilling (30 Procent) für unſete Armen! 
Ernährt Eure Atmen ſelbſt! Wir wollen nicht länger 
für Euch mitbezahlen. Wit haben Euch während der 
Hungersnoth Unterſtützt, damit Ihr nicht umkämet. 
Aber unter gewöhnlichen Umſtänden merkt Euch den 
trefflichen engliſchen Wahlſpruch: „Helft Euch ſelbſt!“ 
So wird jetzt in England überall geſagt und geſchrie⸗ 
ben, und Lord J. Ruſſell hat den Irländern dieſes noch 
beim Schluſſe der Sitzung gewiſſermaßen im Namen 
von ganz 1 zugerufen. Das iriſche Armenge⸗ 
ſetz hat ſchon das Gute, daß die Gutsbeſitzer, welche 
nicht in Irland wohnen, — und deren Zahl iſt leider 
die größte! — gezwungen werden, von ihren Einkünf⸗ 
ten einen gewiſſen Theil herzugeben, ehe fie dieſelben 
aus dem Lande ziehen dürfen. Aus Irland ſollen 
jahrlich 6 Millionen Pfd. St. Pacht ausgeführt wer⸗ 
den, die von de N trag im Weſt⸗Ende Londons, 
im glänzenden Brighton, in den maleriſchen Hochlan⸗ 
den, in Paris, in Rom, nur möglichſt weit weg bom 
hungernden Irland, verzehrt werden, Der arme Ire 
ift indeß an den Boden gefeſſelt, wo er geboten ift, 
Immer kleiner wird das Stück Land, welches er mit 
Weib und Kind bebaut, bis es nicht mehr groß genug 
iſt, um darauf zu leben, und nur hinreicht zu feinem 


Grabe. Un willkürlich kommen wir darauf zurück, daß 
das beſte Armengeſetz nicht genügen kann, um Irland 
aufzurichten, daß dem unglü lichen Lande gründlich 
nicht anders geholfen werden kann, als durch ein Ak⸗ 
kergeſetz. — In Anand dauern dle Drohungen na 
Sir Richard O Donel beſchäftigte mehte ue 
feiner e thin und war nach Dublin gegan⸗ 
gen, um 12,000 Pfd. St. aufzunehmen, damit er ſei⸗ 
nen armen Leuten ferner Beſchäftigung geben könne. 
In feiner, Abweſenheit wurden ihm zwei „Terry⸗Alt“⸗ 
Briefe ins Haus Lac ar worin er aufgefordert wurde, 
den Lohn feiner Leute zu erhöhen, oder man würde all 
leinen Fluchs verbrennen, ja, ihm das Leben nehm in. 
Bel det nächſten Sitzung des Friedensgerichtes redete 
der entfchloffene Mann das verſammelte Landvolk mit 
Worten wit die folgenden an: „Ihr kennt mich neun⸗ 
zehn Jahre als Euren Gutsherrn und Eure Obrigkeit, 
und Ihr hättet wiſſen ſollen, daß Terty⸗Alt⸗Briefe mir 
nicht bange machen ... Wir leiden alle unter dem 
Unglücke, welches Gottes Welsheit Über uns verhängt 
hat, Laßt uns vertrauen auf uns ſelbſt und auf un⸗ 
I eigenen Anſtrengungen. Laßt uns das Land gra⸗ 
ben, d mit wir ſäen können; laßt uns einander helfen, 
und Gott wird uns ſegnen. Ich hoffe, wir werden 
dann nächſtes Jahrr uns beſſer befinden, als jetzt. An 
Eure Drohbtiefe kehre ich mich nicht; es iſt mir gleich 
viel, wer fie geſandt hat; ah bemetkt, von 
wem ſie auch ſein mögen wer mich wleder damit er- 
De will, der ſei fo gut und bezahle das Poſtgeld. 

olly Magufte Toll mich nicht aus dem Lande trei⸗ 
ben ., Wollt Ihr Euch hinlegen und ſterben, wie 
Viele voriges Jahr gethan? Dang verdient Ihr nichts 
Beſſeres. Kein 19 Burrishoole arbeitet ſo an⸗ 
geſttengt wie ich, bei Nacht und T g. Ihr habt ge⸗ 
nug zu thun, um Euer Land zu beſtellen, um nächſtes 
Jahr Hafet zu ſſen und Kartoffeln zu pflanzen. 
Muth, faze ſch, und Anſttengung! Aber laßt die Dro⸗ 


4 . 


kerung mit folgenden Fragen: T) Darf ich der Ein: |hutigen, denn fie find bei mie berloren Der Eng: 
a 44557 der Stände folgen? 2) Wer wird mir die Dif- länder zeigt ſich hier von ſeiner ſchönſten Site: von 


ten zahlen? 3) Darf und ſolt ich meine innerſte ſeiner Männlichkeit. 
ueberzeugung ausſprechen! — Geſtern hatte i 
Alfred Meißner wegen ungeſetzlicher Veröffentlichung 
ſeines „Ziska“ im Auslande das erſte polizeiliche 

Verhör. (Köln. 3.) 


Großbritannien. 

London, 25. Dez. Hr. Newman wird in Eng⸗ 
land erwartet. Er bringt, wie man wiſſen will, ein 
wichtiges Dokument aus Rom mit! die päpſtliche Er⸗ 
nennnung von einem Erzbiſchofe und 12 Biſchöfen in 
England. f 

In Dublin iſt die Einſetzung eines beſonderen 
Gerichtshofes (Spezial⸗Kommiſſion) für die meuteriſchen 
Grafſchaften Limerik, Clare, Tipperary und Roſeom⸗ 
mon beinahe beendigt. Am 3. Januar werden die 
Richter abreiſen; die Regierung wird Sorge tragen, 
daß es den Angeklagten nicht an hinlänglicher Ver⸗ 
theidigung fehlt, und man darf ſchnelle und unparteiis 
ſche Gerechtigkeit erwarten. Noch dauern die Mord⸗ 

thaten fort; aber man iſt auf dem Schloſſe bereits 


r dan Kre ict. 
* Paris, 26. Dezember. Die Iproc. wären ges 
ſtern Abend auf das Gerücht von einem Miniſtetwech⸗ 
ſel und dem Einmarſche der Oeſterreicher in Toskana 
bedeutend gefallen. Da aber heute früh die Beſtällgung 
dieſer Angaben ausblieb, ſo ſtellten ſich auf der Sonn: 
tags⸗Boörſe die Kourſe ziemlich wie geſtern. Man 
zählte 75%. — Einem Gerücht nach hat Prinz 
von Joinpitle die Abſicht, in der Paltskammer eine 
Rede zu halten, die ein Pendant zu der berühmten 


dies erfuhr, an den König gewendet und ihn gebeten 
haben, ſeinem Heren Sohn Stillſchweigen aufzuerlegen, 
der König aber erwidett haben, daß Hetr Guizot ſelbſt 
den Peinzen in die Oppoſition gedrängt habe. Zu der 
übermorgen bevorſtehenden Eröffnung der Kammer ſind 
zahlreiche Streitkräfte in die Nähe von Patis be⸗ 
fehligt worden, ſo daß fie in wenigen Stunden don 
allen Seiten in die Hauptſtadt einrücken und die hie⸗ 
ſige Streitmacht auf 40,000 Mann bringen könnten. 


e Maeegein zur Ausführung der Zwangs 


fluß haden, und bald gezwungen fein werden, fh 


Kommiſſion ea 
r 


hatte, ſo daß die 
zurückgewieſen witd. 


Broſchüte ſein würde. Herr Guizot ſoll ſich, als et 


2 In der geſtrigen Weihnachtsfeier find auch 
die meiſten Zeitungen erſchienen; der Moniter, die Preſſe 
und die legitimen Blätter feiern. — Die Zeitungen 
aus Madrid vom 20. bringen wieder einmal Gerüchte 


Lag Ha Miniſterwechſel. 8 Die Aufrührerbande, welche 
as e de 


raragon durchzog, iſt nach der kataloniſchen 
Grenze gegangen. — In Toulon find in den letz⸗ 


ten Tagen nicht wenige als 3000 Mann zur Abiö- 


fung nach Algerien übergeſetzt worden. — Man will 


bereits den Inhalt der Thronrede kennen und cititt aus 
derſelben einen Satz über die Schwiiz, welcher unge⸗ 
fähr, ſo lautet, wie der in der engliſchen Thronrede, 


nämlich, daß die Conferenzen wegen der inzwiſchen ers 


ledigten Fragen aufgegeben worden ſeien. Das Gerücht 
kommt aus guter Hand und ſcheint doch mit der An⸗ 
kunſt des preußiſchen und öſterreichiſchen Conferenz⸗Ge⸗ 


ſandten im Widerſpruch zu ſtehen. 


S ch w e i z. 


Bern, 22. Dezember. Die radikale Partei ſcheint 


ſich in zwei Fraktionen zu theilen, von denen die eine 


die Bewegung aufhalten, die andere dleſelbe vorwärts 
treiben möchte. Der Anfang dieſer Trennung dürfte der 
Miſſion Sir Stratford Chnnings zuzuſchreiben fein. 
Der engliſche Geſandte hat den Mitgliedern des Direk⸗ 
torſums, mit denen er vorzugsmeife in Verkehr getreten 
iſt, zu verſtehen gegeben, daß fie ihre Stellung und 
die der Schweiz kompromittiren würden, wenn fie die 


Konſequenzen einer Bewegung, welche mit Recht ganz 


Europa mit Beforgniffen erfüllt hat, noch weiter trei⸗ 
ben wollten, daß ſie die Unterſtützung, weiche das Volk 
in Frankreich, in Itallen und in Deutſchland gewähren 
zu wollen geneigt ſcheine, verlieren und die öffentliche 
Meinung einer Intervention günſtig machen würden. 
Der Zufall hat gewollt, daß jene Mitglieder des Di⸗ 
rektoriums, wie z. B. Herr Ochſenbein, für deraleichen 
Bemerkungen am meiſten empfänglich waren. Ochſen⸗ 
bein iſt keinesweges einer der heftigften in der radikalen 


Partei. Sein Ehrgeiz hat hinlänglich Genüge gefun⸗ 


den, zumal da et die eiſte Stelle bei der Eidgenoſſen⸗ 
[haft nur der Niederlage der Freiſchaaren im Jahre 
1845 verdankt, deren Haupt er war. Er iſt zum 


Präſidenten der Tagſatzung gerade deshalb ernannt wor⸗ 


den, weil dies feire Ernennung zu einer Beleidigung 
der Kantone des Sonderdundes machte, welche man das 


mals zum: Aeußetſten treiben wollte. — Die andere 


Fraktion, im Gegentheil, hat alle jene erhitzten Geifter 


für ſich, welche der Etfolg dieſes unglücklichen Krieges 
und der Reiz der Beraubung der Reihen berauſcht, 
wovon ihnen die Dekrete von Freiburg, Luzern und 
Wallſs eine Art Vorgeſchmack gegeben haben. Die 
Partei der Propaganda hat hier ihre thaͤtigſten Agen⸗ 
ten, Herrn Druey, Abgeordneten des Kantons Waadt, 


und Hettn Fazy, Abgeordneten von Genf, Beide vers 
ſchuldet und Beide wat te Parteſhäͤupter mit beſtimmten 


Plänen und dem Talent, getadeweges auf die Ausfüh⸗ 
tung detſelben loszugehen. Dieſe Trennung hat ſich bei 
der neuenburget Frage offenbart. Die Argeordneten von 
Waadt und Genf haben zwar in der Tagſatzung den 
Beſchluß, welcher das Fürſtenthum getroffen hat, voriet, 


allein ſte haben zugleich erktärt, daß dieſe Maßtegel diel 
zu gebende ſei, indem fie ſich vorbehtelten, auf pleſe 
Frage zurtckzukommen, und in ihren Reden die Mittel 
andeuteten, die Feindſelfgkeften tieder zu beginnen. — 
Die neue Regierung von Luzern zählt acht äußerſt ra⸗ 
dikale und diei mehr gemäßigte Mitgiſeder, wie den 
ehemalſgen Schultheiß Kopp, Leute, welche keinen Eins 
zu⸗ 
rückzuzlſhen oder der Bewegung zu folgen. Der Dok⸗ 
tot Steiger, welchet zu Luzern die Partei der Frei⸗ 
ſchaaten, wie Ochſenbein zu Bern, repräſentirt, aber mit 
mehr Heftigkeit, wird dort mit allen Ehren überhäuft. 
Er iſt in der That die Perſonifiegtſon der Revolution, 
welche ſo eben ſtattgefunden hat. (Allg. Preuß. 3.) 

Bern, 25, Del Das Hauptgeſchäft der Tagſaz⸗ 


zung am 23ſten wär der Antrag der Siebenerkommif⸗ 


fion in Betreff Sicherheitsſtellüng für die rüͤckſtändigen 
, im Betrag von etwa 

51/000 Frk., wofür Schuldtitel eingereicht werden. 
Von Bee zudem 7 Jahre Termin zur 
Abtragung der Schuld verla gt. Der Antrag der 
1 k jedoch nichts über dieſen letzteren 
Punkt, da er ihr in der Eile entgangen war und ſie 
ſich allein mit der Prüfung der Schuldtitel beſchäftigt 
daß die . an die Commiſſion 

en wird. Es wird ferner ein Bericht des 

Vororts über die Abſchlagſumme von 1 Million, die 
von den Sonderbundsſtänden bis zum 20ſten d. zu 
leiſten war, verleſen. Bis jetzt hat erſt Unterwalden 


feinen Betrag bezahlt. Luzern und Uri haben Zuſiche⸗ 


tungen für die nächſten Tage gemacht. Freiburg bit⸗ 
tet um Nachſicht; bei der gänzlichen Finanzzerrüttung 
des Kantons ſei es noch nicht möglich geweſen, das 
Geld zufammen zu bringen, ohne zu ungerechten Er⸗ 
preffungen Zuflucht zu nehmen. — Neuenburg hat 
feine 300,000 Frk. baar bezahlt. (F. J.) 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Ne 306 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 31. Dezember 1847. 


Bern, 24. Dezbr. Die Tagſatzung ging heute 


auf unbeſtimmte Zeit auseinander. Es wurde dem 
Präſidium überlaſſen, die Geſandtſchaften zur nächſten 
Sitzung nach ſeinem Ermeſſen einzuberufen, wenn die 
Geſchäfte es erheiſchen. Es iſt ſomit weder Schluß der 
Tagſatzung, noch eine förmliche Vertagung eingetreten. 
Freiburg beantragte in Folge ſpeziell erhaltener Wei⸗ 
fung, daß Neuenburg zu Erfüllung feiner Bundes: 
pflicht angehalten werde; der Kommiſſion zur Bericht: 
erſtattung. — Die Geſandten ſind faſt alle heute Mit⸗ 
tag abgereiſt. (O.⸗P.⸗A.⸗Ztg.) 
Italien. 

88 Nom, 21. Dezbr. Letzten Sonnabend ver: 
breitete ſich in der Stadt die Nachricht, Se. Heiligkeit 
ſei plötzlich von einem bösartigen Uebel befallen wor⸗ 
den. Die außerordentliche Theilnahme des Publikums 
und ſeine liebende Beſorgniß um die Perſon Pii IX. 
war indeſſen diesmal mit dem Anlaſſe in keinem Ver⸗ 
hältniß. Denn ſchon vorgeſtern celebrirte Se. Heilig⸗ 
keit wieder das Hochamt und iſt in dieſem Augenblicke 
vollkommen wieder geneſen. — Unſere halboffizielle Bi⸗ 
lancia bringt heute nachſtehende bemerkenswerthe Notiz 
über die dermalige Lage des römiſchen Verſchwö— 
rungsprozeſſes, über die das Ausland durch leicht⸗ 
fertige Correſpondenzen in letzter Zeit ſehr ſchlecht un⸗ 
terrichtet wurde. Sie lautet: „Mehrere, namentlich 
nordiſche Blätter, verbreiteten unlängſt die thörichte 
Nachricht, daß der große Prozeß der Verſchwörung ſich 
aufgelöſt habe wie Dunſt an den Strahlen der Sonne, 
und daß nichts habe ausfindig gemacht werden konnen, 
was das Gewebe einer politiſchen Conſpiration bewieſe. 
Wir können jene Nachrichten als fa ſch bezeichnen und 
zugleich verſichern, daß der große Prozeß ſeinem 
Ende nahe und etwa in 30—40 Tagen abgethan iſt; 
daß unmittelbar nach ſeiner Beendigung ein Bericht 
darüber abgefaßt und dem Publiko vorgelegt werden 
wird, und daß mehrere Individuen bereits größerer oder 
geringerer Schuld der Theilnahme an der Conſpiration 
überwieſen wurden, die in den Händen der Gerechtig⸗ 


keit find, andere ſich in italieniſchen Ländern 
verborgen halten, welche nicht unter päpſtlichem 
Regiment ftehen.” — So eben kömmt mir 


von zuverläſſiger Hand der Plan der von Neu⸗ 
jahr ab erſcheinenden umgeſtalteten römiſchen Staats⸗ 
zeitung. Sie wird eine offizielle und eine nichtofftzielle 
Spalte bieten. Die erſte iſt die Rubrik für die kirch⸗ 
lichen und weltlichen Ernennungen; außerdem ſoll ſie 
die Verbalprozeſſe der Staatskonſulate mittheilen, falls 
Se. Heiligkeit ihre Veröffentlichung genehmigt haben 
wird. In der zweiten Kolonne wird die internationale 
und fremde Politik beſprochen werden. — Der brit⸗ 
tiſche Vice-Admiral Parker und General Adam haben 
am 13. d. Ms. dem heiligen Vater in einer Privat⸗ 
Audienz ihre Aufwartung gemacht. Im Hafen von 
Civitavecchia lagen um jene Zeit die vier großen Dampfer, 
„Bulldogg“ der engliſchen, „Tonerre“ und „Titan“ 
der franzöſiſchen, und „Tripoli“ der ſardiniſchen Re⸗ 
gierung gehörig. Peer 

Florenz, 19. Dez. Eine außerordentliche Beilage 
zur Gazzetta enthält die offizielle Ankündigung, daß 
Pontremoli und Bagnone, welche nach den Verträgen, 
nach dem Uebergang Lucca's an Toskana, an Parma 
fallen ſollten, vorerſt bei Toskana bleiben. 

Sardinien. In Turin hat ſich unter dem Vorſitz 
des Marcheſe d' Azeglio ein Comité gebildet zur Er: 
richtung eines Nationaloenkmals aus Anlaß 
der vom König bewilligten Reformen, Die Stadt Turin 
hat ſofort 50,000, die Stadt Novara 1000 Lire un⸗ 
terzeichnet. Im Ganzen weiſt die erſte Sub ſeriptions⸗ 
Lifte 53,800 Lire aus. 
—. p ONE Ind VE Ta Sn u en 


Zofales und Provinzielles. 


— REED en 

5 Breslau, 30. Dezbr. In der Goſohorsky'ſchen 
Buchhandlung find fo eben die hodegetiſchen Vorträge 
des Herrn Prof. Braniß unter dem Titel „Die wifs 
ſenſchaftliche Aufgabe der Gegenwart als leitende Idee 
im akademiſchen Studium“ erſchienen, und dürften bei 
der ſtudirenden Jugend ein nicht geringeres Intereſſe 
erregen, als es vor einigen J ihrzehnten die Schelling⸗ 
hen Vorleſungen über die Methoze des akad. miſchen 
Studiums ıhaten, Die hier angezeigten „Vorträge“ 
verrathen in vieler Beziehung eine innige Geiſtes⸗ und 
Geſinnungsberwandtſchaft mit dem einſt fo gewaltigen 
Begründer der Naturphiloſophie, welcher es vor lauter 
Phitofophiren zu keiner Philofoppie bringen konnte. 
Braniß hat fein Werk in zehn Vorleſungen einge⸗ 
theilt, welche ſich die Aufgabe ſtellen, „den jungen Aka⸗ 
demiker, bevor er noch ſeine Kraft und ſein Intereſſe 
einer befondern Richtung des intellectuellen Lebens zu⸗ 
wendet, ſchon auf den Standpunkt der Idee zu erhe⸗ 
ben, von welcher alle jene Richtungen wie Radien aus 


dem Mittelpunkte ausſtrömen und ihr Weſen empfan⸗ 
gen.“ Eine nähere Beſprechung behalten wir uns vor. 


Erklärung 
auf den Artikel „= Berlin, 25. Dezember“ 
in der heutigen Breslauer Zeitung. 
Wenn es einem anſtändigen Manne begegnet, daß 
er auf der Straße aus irgend einem Verſtecke durch 
Muthwillen oder Bosheit beſpritzt wird: ſo wiſcht er 
zwar den Schmutz ab, es kommt ihm aber nicht bei, 
dem unbekannten muthwilligen oder boshaften Men⸗ 
ſchen demnächſt nachzulaufen. 
Breslau, den 30. Dezember 1847. 
Heinrich Simon. 


Die neuen Gemälde im Muſeum des 
Herrn Karſch. 
(Beſchluß.) 
— „Eine ſchöne kräftige Waldlandſchaft“ 
von Scheins, wird allen denen ſehr gefallen, die in 
der Landſchaft eine brillante Wirkung wünſchen, und fo 
wird dieſe jedem Zimmer zu einer vorzüglichen Zierde 
dienen. Es iſt die Auffaſſung der Natur überall eine 
verſchiedene, und das Auge und der innere Sinn des 
Künſtlers werden von ihrer Wirkung bald ſo bald an⸗ 
ders berührt oder ergriffen. Sobald ſich aber mit einer 
ſolchen Einwirkung das Abſichtliche verbindet, und man 
ſich nicht dem reinen Eindruck der ganzen Größe der 
Natur — die überall und in allen ihren Erſcheinun⸗ 
gen, auf der Alpe und in der Wüſte, im Walde und 
auf der Prairie großartig iſt —; ſobald man in dieſe Ein⸗ 
fachheit die Abſicht aus ſich ſelbſt hineinträgt, fo wird 
man ſich von der Wahrheit bald entfernt ſehen. Die⸗ 
ſer Mangel reiner und ungetrübter Auffaſſung der Na⸗ 
tur und die Oſtentation der Künſtler, welche eben die 
Natur ſelbſt verfertigen wollen, das iſt der Fluch der 
Kunſt, und namentlich vielfach die Verderbniß der Land⸗ 
ſchaftsmalerei. Wenn die Landſchaftsmaler von der 
Idee der Anſchauung eines Humboldt und Carus 
bef.elt fein könnten, oder fie auch nur im Innern the 
ter Seele ahneten, viele würden den Pinſel weniger 
keck walten laſſen, viele am Erfolg zweifeln. Wir ha⸗ 
ben aber in älterer wie in jüngſter Zeit Künſtler gefes 
ben, die von der hohen Idee der Natur durchdrungen 
und entfernt von den Subftiutionen gewiſſer genereller 
Anſichten, dieſe fliehend, wie das Verderben, Überall den 
wahren innigen und naiven Naturgeiſt in und über 
fin walten ließen, und deſſen Götterhauch auf ihre Se: 
mälde auszugießen verſtanden. Von einem ſolchen Hauch⸗ 
beſeelt iſt die einfache Landſchaft von Leſſing, welche 
in jüngſter Zeit im Muſeum unter der Bezeichnung 
„Morgenlandſchaft“ aufgeſtellt worden iſt. Es iſt 
nicht eine jener gewaltigen Waldlandſchaften und ro⸗ 
mantiſchen Darſtellungen, wie wir andere von dieſem 
Meiſter geſehen haben, z. B. die nun erſt erſchienene 
treffliche, nach einer Zeichnung des Künſtlers von A d⸗ 
bema geſtochene. Das Bild, von welchem wir reden, 
iſt ein einfache Gegend, mit einzelnen Bäumen beſtreut, 
von einem Waldbach durchfloſſen; ein Sommermorgen, 
von den erſten Strahlen der Sonne beleuchtet, welche 
die Frühgewölke verſcheuchen, indem ſie auf ihnen ſpie⸗ 
len, und man das Leben erſt erwachen ſieht. Die 
ſtille Ruhe breitet ſich über den Thalweg, und den ein⸗ 
ſamen Fußpfad betrat noch nicht der Fuß des Men⸗ 
ſchen; nur der erſte geſchwätzige Vogel — die Ente — 
ſitzt am Waſſer. Solche Gemälde ſind allerdings ſel⸗ 
ten, über fie ift das tiefe Gegüth des ſchaffenden Gei⸗ 
ſtes und das Genie der Kunſt ausgebreitet. Es iſt 
nicht der gewaltige Eindruck eines brillanten Ge⸗ 
mäldes, ſondern die ewige ſtille Wahrheit der 
Natur feibft, die uns demſelben zuführt, und uns über: 
zeugt, daß der Geiſt des Menſchen und dieſe Wahr⸗ 
heit der Natur Eins ſind. 
die Freundſchaft, ſich mit uns vereinigen und je länger 
wir es beſchauen — oder beſſer beſitzen — deſto fefter 
wird es ſich uns verbinden und uns eine ſtete blei⸗ 
bende Freude bereiten, während oft ein an ſich ſchönes 
und brillantes Bild, welches uns gewiſſermaßen bei 
dem erſten Eindruck betäubte, nach und nach immer 
mehr ſeinen Einfluß verlieren wird, während 
ſich unſer Gefallen an demſelben vermindert. 
Indem wir mit dieſen Anzeigen, die vielfachen Referate 
über Kunſt in dieſer Zeitung für das laufende Jahr 
beſchließen, halten wir uns verpflichtet, dem Inhaber 
des Muſeum einen öffentlichen Dank für die mannig⸗ 
fachen Kunſtgenüſſe auszuſprechen, die uns in ſeiner 
Anſtalt gegeben worden ſind. Wir erinnern daran, 
daß es ihm gelungen, und gewiß nicht ohne große 
Aufopferung, vieles des Beſten ja Vorzüglichſten her⸗ 
beizuführen, was die neue Kunſt geſchaffen hat. Wer 


| eine lange Reihe von Jahren, wie wir ſelbſt, die Schwie⸗ 


rigkeiten kennen gelernt, die ſich der Beſchaffung gu 


Ein ſolches Bild wird, wie 


ter Kunſtſachen entgegen ſtellen, und die großen 
Koſten, welche die Erwerbung überall mit ſich bringt, 
wird es einem Kunſthändler doppelten Dank wiſ⸗ 
ſen, der kein Opfer geſcheuet hat, ſein Unternehmen 
mit dem Guten und Beſten zu bereichern, was dle 
Zeit brachte. Wir wünſchen ihm auch — und ſo auch 
uns — für das neue Jahr alles Glück zum Beſtehen 
feines Muſeum — ihm; daß er überall diejenige Un: 
terſtützung finde, um auf dem eingeſchlagenen Wege 
kräftig fortſchreiten zu können; — uns, daß uns da⸗ 
durch wieder ſo viele Genüſſe bereitet ſein möchten, 
wie diejenigen waren, deren wir uns in dieſem Jahre 
erfreuen konnten. 

Schlußbemerkung. Zeitungen ſind keine 
Ewigkeitungen — fagt der Stifter dieſer Zeitung 
Schall — ſehr richtig. Eine verehrliche Redaction 
bemerkte mir, nachdem die Beurtheilung der Gemälde 
von Begas und Haſenklever bereits gedruckt war, 
daß beide ſchon in Nr. 279 der Ztg. eine Beſprechung 
erfahren hätten. Ref. hat die Anſicht, daß ein Zei⸗ 
tungsartikel niemals länger eine Geltung haben werde, 
als eben den zeitlichen, raſch vorübergehenden; wer könnte 
ſich alles deſſen erinnern, was eben das Tagesblatt 
bringt; und ſo darf er wohl auch glauben, daß dieſelbe 
Ueberzeugung auch bei Andern obwalten werde. 

ne 

* Haynau, 29. Dez. Im nächſten Jahre fr 
unſerm Schulweſen, wie Referent aus ſicherer Quelle 
erfahren hat, eine Verbeſſerung bevor, die von Jedrr⸗ 
mann hier nur dankbar anerkannt werden wird. Es 
wird nämlich von Seiten des hiefigen Magiſtrats be⸗ 
abſichtigt, die Fundamental⸗Ein richtung der evangeliſchen 
Elementarſchule hierſelbſt abzuändern und ſie in eine 
höhere Bürgerſchule umzugeſtalten, einen 7. Lehrer an⸗ 
zuſtellen, zu welcher Stelle ſich Seminariſten ſchon in 
Menge, bis jetzt aber noch keine Kandidaten der Phi⸗ 
lologie gemeldet haben follen, und in den Lektionsplan 
zu Oſtern 1848 die franzöſiſche Sprache, bis zur Fer⸗ 
tigkeit im gewandten Sprechen und zum nicht auffal⸗ 
lend fehlerhaften Nachſchreiben deutſch⸗diktirter Auffäge 
aufgenommen werden foll, ferner die lateiniſche Sprache 
bis zur Kenntniß der Sprachformen und der Satzver⸗ 
bindung nebſt genügendem Wortreichthum, Religion, 
Geſchichte, Erdbeſchreibung, Mathematik, Naturkunde, 
überſichtliche Technologie, deutſche Sprache, Zeichnen, 
Schönſchreiben, Singen, Gymnaſtik u. f. w. 

(Oppeln). Zu Mitgliedern der Kreis⸗Erſag⸗Kommiſ⸗ 
fion für den Toſt⸗Gleiwitzer Kreis für das Triennium 
1848 — 1850 find beſtätiget worden: der Gutsbeſiger du 
Port auf Langendorf; die Bürgermeiſter: Nerke in Gleiwitz, 
Rung in Peiskretſcham, Kachel in Toſt; der Mühlenbe⸗ 
ſitzer Staroſtzik in Karchowitz. Zu Stellvertretern: 
der Gutsbeſitzer Fied ler auf Zacharzowitz; der Kaufmann 
Meyer zu Peiskretſcham, und der Mühlenbefiser Kachel 
in Boguſchüt. — Die Köhrungs⸗Kommiſſion des gedachten 
Kreiſes, beſteht aus den Gutöbefigern: von Racze auf 
Czakanau, und v. Gröling auf Elgot. — Für den Oppel⸗ 
ner Kreis, wurden als Mitglieder der Kreis⸗Erſag⸗Kommiſ⸗ 
ſion gewählt: der Gutsbeſitzer Reymann auf Zbitzko, der 
Kreis⸗Schulze Langoſch zu Slawitz; als Stellvertreter: 
der Gutsbeſitzer von Wedell auf Chmiellowitz, und der 
Bauergutsbeſitzer Kubis zu Kollanowitz. Den nachbenannten 
katholiſchen Schul⸗Adjuvanten wurden Lehrerftellen verliehen: 
dem Moritz Hawlitſchka, die Schullehrerſtelle in Czie⸗ 
ſchowa, Lublinitzer Kreiſes, dem Joſeph Seiffert, die 
Schullehrerſtelle in Jatzdorf und Lippau, Falkenberger Krei⸗ 
ſes, dem Bieneck, die Schullehrerſtelle in Czernitz, Rybniker 
Kreiſes, und dem Herrmann Weiß, die Schullehrerſtelle in 
Ponoſchau, Lublinitzer Kreiſes. — Verſtorben ſind: der 
Erzprieſter, Kreis⸗Schul⸗Inſpektor, Stadtpfarrer Feß er zu 
Sohrau — und der Pfarrer Kubaczeck zu Goldmanns dorf, 
Pleſſer Kreiſes. 


Mannigfaltiges. 

— * (Berlin, 29. Dezbr.) Die Stadt Berlin 
hat zu Weihnachten von der ſtädtiſchen Gas⸗Kompagnie 
ein ſchönes Geſchenk in einem koloſſalen Gaskande⸗ 
laber auf dem Platze am Brandenburger Thore er⸗ 
halten, ähnlich den zweien auf dem Schloßplatze, und 
ſehr zweckmäßig für die Erleuchtung, wobei Zierlichkeit 
und Pracht bei dem Eintritte durch das ſchönſte Thor 
der Reſidenz nicht aus dem Auge gelaſſen ſind. — 
Geſtern Abend war unſere Bürger verſammlung 
ſo wenig beſucht, daß gar kein Vortrag gehalten wurde. 
— Die Reſtauration des Handwerkervereins verbraucht 
wöchentlich 40 Pfund Pferdefleiſch. 

— Die engliſchen Juden bereiten eine Dank⸗ 
adreſſe an Papſt Pius IX. für die vielen von ihm 
ihren Glaubensgenoſſen in Rom erzeigten Freundlich⸗ 
keiten. Die in Exeter wohnenden Iſraeliten haben da⸗ 
mit den Anfang gemacht. 

— Aus Gorrudpur (Oſtindien) wird über den 
großen Schaden geklagt, den die ſeit 22 Jahren nicht 
ſo hohen Ueberſchwemmungen im Oktober dort 
verurſacht hatten. In Gorruckpur waren 2200 Häu⸗ 
fer allein zerſtört worden; die Zuckerpflanzungen hatten 
ausnehmend gelitten. ? 


— Am I7ten d. M. heirathete in Winchelſea der 
86jährige Thomas Durham die 70jährige Sara Foſter. 
Der Brautführer James Hoad und deſſen Frau waren 
je 75 und 70 Jahr alt, fo daß alle vier ein Geſammt⸗ 
alter von 301 Jahre hatten. a 

— Beim Cap Girardeau in Miſſiſſippi hat ein 
Zuſammenſtoß zweier Dampfſchiffe ſtattgehabt, in Folge 
deſſen 40 bis 50, nach Andern 100 Menſchen ertrun⸗ 
ken ſind. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. Nimbs. 


(Eingeſandt.) 

Breslau, 30. Dezbr. Mit dem größten Erſtaunen 
haben gewiß alle dabei Betheiligten in der heutigen Zeitung 
die Bekanntmachung des königl. Polizei-Präſidii „betreffend 
den Geſinde⸗Abzug in dieſem Quartal“ geleſen. — Wie ein 
Blitz aus heiterem Himmel iſt dieſe Nachricht gewiß für 
alle dabei betheiligten Hausfrauen geweſen, die in dem gu⸗ 
ten Glauben an frühere Ufanzen ihre Dispoſitionen ſämmt⸗ 
lich für den 3. Januar getroffen haben, da es zeither in der 
Regel ſo gehalten worden iſt, daß, wenn der geſetzliche Ab⸗ 
zugstag auf einen Sonn: oder Feiertag traf, der Abzug erft- 
am nächſten Werktage ſtattfand. Aber ſelbſt wenn der Ab⸗ 
zugstermin ſonſt in gewiſſen Fällen auf den vorhergehenden 
Werk⸗Tag verlegt worden wäre, ſo iſt doch der Sylveſter⸗ 
Abend, den faſt jede Familie in irgend einem größeren oder 
kleineren Kreiſe zu verleben gedenkt, als Abzugstermin ge⸗ 
wiß nicht ſehr paſſend und glauben wir hierbei das Zeug⸗ 
niß aller Hausfrauen für uns zu haben. Noch können wir 
nicht umhin, unſere Verwunderung darüber auszuſprechen, 
daß hier ein anderer Abzugstermin wie z. B. in Berlin 
ſtatthaben ſoll, da dort das königl. Polizei⸗Präſidium b e- 
reits in den Berl, Zeitungen vom 25. d. Mts. ber 
kannt gemacht gemacht hat: „daß, da der geſetzliche Um: 
zugstermin für das Geſinde am 2. Januar 1848 auf einen 
Sonntag fällt, feſtgeſetzt wird, daß das Geſinde am 3. Ja⸗ 
nuar umziehen muß.“ Ohne Zweifel giebt es doch aber 
hierfür ein allgemein feſtſtehendes Geſetz und können wir 
nicht glauben, daß es lediglich der Orts-Polizei⸗Behörde 
anheim gegeben iſt, in einem wie ber. au Fall den 
Umzugstermin nur nach ihrem Ermeſſen zu beſtimmen, da 
dann nicht allein hier ein anderer Abzugstermin wie in 
Berlin feſtgeſetzt werden könnte, ſondern dies dann auch 
z. B. zwiſchen Breslau und den Provinzialſtädten der 
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Fall ſein könnte. Dies würde doch aber häufig zu 
den größten Unannehmlichkeiten Anlaß geben, da der 
umzug des Geſindes zwiſchen hier und den Pro⸗ 
vinzialſtädten doch ſehr häufig iſt und es in einem Falle, 
wie der gegenwärtige dann vorkommen könnte, daß z. B. 
in Breslau der Abzug am 31. Dezember, in Liegnitz aber 
erſt am 3. Januar feſtgeſetzt worden wäre, wonach alſo die 
Herrſchaft in Breslau, die einen Dienſtboten aus Liegnitz 
gemiethet hätte, drei Tage ohne Geſinde, der Dienſtbote 
von Breslau aber, der ſich nach Liegnitz vermiethet hätte, 
drei Tage ohne Unterkommen wäre. Es muß doch dar: 
über ein allgemeines Geſetz für den ganzen preußiſchen 
Staat geben und wäre es daher wohl ſehr wünſchenswerth, 
wenn die betreffende Behörde zur Nachachtung für künftige 
Fälle, das hierauf bezügliche Geſetz bekannt machte. Dabei 
ſcheint uns ſchließlich aber jedenfalls noch der Wunſch ge⸗ 
rechtfertigt, bei künftigen Fällen die betreffenden Bekannt⸗ 
machungen etwas früher als diesmal zu erlaſſen. 1. 8. 


Die Stadt Feſtenberg iſt, wie die öffentlichen Blät⸗ 
ter berichtet haben, durch großes Brandunglück betroffen, | 
und ‚find 186 Bewohner derſelben in tieſe Noth 85 

| 


worden. In dieſem, wie in vielen anderen Fällen, auf den 
bewährten Wohlthätigkeitsſinn unſerer Mitbürger vertrauend, 
erſuchen wir dieſelben, durch milde Beiträge an Geld oder 
Kleidungsſtücken, zu deren Empfangnahme unſer Rathhaus⸗ 
Inſpektor Klug angewieſen worden iſt, nach Kräften die 
Noth der Armen Abgebrannten zu mildern, 

Breslau, den 24. Dezember 1847. i 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 
. Dankſagung. 5 
Daß Sr. fürſtbiſchöfl. Gnaden, Hr. Freiherr v. Diepen⸗ 

brock, der Hr. Stadt⸗Aelteſte Lehmann, Frau C. v. Schwei⸗ 
nitz, Hr. Hofrath Dr. Weidner, Hr. Kfm. C. F. Praetorius, 
Hr. Kfm. v. Langenau, Hr. Kfm. C. F. Krauſe, Hr. Leih⸗ 
amts⸗ Direktor Seitz, Hr. Kfm. E. M. Ries, Hr. Kaufm. 
Münzenberger, Hr. Kretſchmer⸗Aelteſte Wilhelm Woywode, 
Hr. Apotheker C. J. Laube, Hr. Schönfärber Dietze, die 
Herren Kaufleute Guſtav Wolf und Wilh. Ludewig, Herr 
Tuchkfm. F. W. Hildebrandt, Hr. Dr. med. Schweikert, Hr. 
Drechslermſtr. Wolter, Hr. Kfm. F. W. Grundmann, Hr. 
Seifenſieder Mittels⸗Aelteſter C. G. Zimmer sen., Hr. Kfm. 
Theod. Flatau, Hr. Kantor Pohsner, Hr. Zimmermeiſter 
Krauſe jun. Die Herten Kaufleute J. G. Plaskude und 
L. F. Beck, Hr. geh. Medizinal⸗Rath Prof. Dr. Benedict, 
Hr. Hofzahnarzt Mangelsdorf, Hr. Dr. und Hofrath Bork⸗ 
heim, Hr. Dr. F. Günsburg, Hr. Präſident v. Kottwitz, 


Hr. Kfm. Ermrich, Hr. Kfm. Heyne, Hr. Kfm. Regner, Hr. 
Kfm. Fiſcher, Hr. Stadtälteſte Kfm. Salice, Hr. Stadtrath 
Jüttner, die Vorſteherin einer Erziehungs⸗Anſtalt Fräulein 
Werner, Hr. Sanitätsrath Dr. Guttentag, Hr. Kfm. A. C. 
L. Müller, Hr. Geheime⸗Rath Dr. und Prof. Remer, Herr 
Kfm. F. W. Neumann, Hr. Tuchkfm. Hirſchberg, Hr. Rek⸗ 
tor Kamp, Hr. Ober⸗Hoſpital⸗Wundarzt Alter, königlicher 
Medic.⸗Aſſeſſor Hr. G. Gerlach, Hr. Dr. med. Köhler, Hr. 
Ober⸗Poſt⸗Direktor geh. Regierungs⸗Rath Kämpfer, Herr 
Stadtr. Wittig, Hr. Regier.⸗Sekret. Holzhei, Hr. Kaufm. 
L. S. Cohn jun., Hr. Sanit.⸗Rath Dr. Preuß, Hr. Aukt.⸗ 
Kommiſſar Saul, Hr. Dr. med. Friedländer, die Hrn. Kauf⸗ 
leute E. und W. Meyer, Hr. Kfm. Heinrich Traube, Herr 
Kfm. Mor. Oppenheimer, Hr. Stadt⸗Ger.⸗Rath Schwürtz, 
Hr. Sanit.⸗Rath Dr. Krocker, Hr. Kfm. Ferd. Scholz, Hr. 
Kommerz. » Rath Ertel, Hr. Kfm. Bourgarde, Hr. geheim. 
Ober⸗Reg.⸗Rath. Riemann, Hr. Kfm. Eduard Friederici, Hr. 
Heinr. von Roſenberg⸗Lipinsky, akadem. Maler Hr. Thilo, 
Hr. Dr. med. Hirſch, Hr. Regiments⸗Arzt Dr. Junknickel, 
Hr. Raths⸗ Sekret. Schramm, Hr. Kfm. C. F. Girth, ver⸗ 
wittw. Frau Kfm. Lindheim, Hr. Kfm. Franck, Hr. Kaufm. 
Ludw. Meyer, Hr. geh. Juſt.⸗Rath v. Kottwitz, Hr. Kfm. 
Zwinger, Hrn. Kaufleute Gebr. Friedenthal, Hr. Pfefferküchl.⸗ 
Aelteſte Berger, Hr. Ingroſſator Grauer, Hr. Maurermſtr. 
Ertel, Hr. Dr. med. Lüdicke, Hr. Uhrmacher Steinlein, Hr. 
Dr. med. Lear, Hr. Cafetier Knappe in Fürſtenſtein, Herr 
Orgelbauer Rob. Müller, Hr. Dr. med. Gräger, Hr. Kfm. 
Grund, Hr. Kfm. Linkenheil, Hr. Direktor Klagemann, Hr. 
Kfm. Schönenberg, Hr. Juſtiz⸗ und Konſiſtor.⸗Rath Klette, 
Hr. Ober⸗Land.⸗Gerichts⸗Sekret. Schiller, Hr. Hofrath Rich⸗ 
ter, Hr. Maurermſtr. Hettler, Hr. Kfm. C. Ritter, Herr 
Kfm. Leinsz, um ſich der Neujahrs⸗Gratulation durch Her⸗ 
umſendung von Viſiten⸗ Karten zu entledigen, die Armen: 
Kaffe mit einem Geſchenk gütigſt bedacht haben, ermangeln 
wir nicht, mit ergebenſtem Danke hiermit anzuzeigen. 
Breslau, d. 30. Dez. 1847. Die Armen ⸗Direktion. 
Zur Nachricht. ; 
Durch alle königl. Poſtämter ift zu beziehen: 
Breslauer Cours⸗Bericht, 

5 Fremden⸗Liſte, 

8 Handelsblatt, 

n Anzeiger. 
Hieſige, auf dieſe Blätter Reflektirende, werden erfucht, 
ihre Beſtellung in der Expedition derſelben, bei Zen: 
pold Freund, Herrenſtraße Nr. 25, zu machen. 


— . Uꝗꝙ f — — ——U— —U—U— — —:ſ —— 


j N ertoire. sh 
Freitag: „Die Baſtille“, oder: „Wer 
Andern eine Grube gräbt, fällt 
ſelbſt hinein.“ Original⸗Luſtſpiel in 3 
Aufzügen von C. P. Berger. — Hierauf, 
zum Sten Male: „Ein Stündchen in 
der Schule.“ Vaudeville⸗Poſſe in einem 
Aufzuge, nach Lockroy von W. Friedrich. 
Muſik l E. Stiegmann. 


eute: 
Einlaß 4 Uhr, aug 5 Uhr. 1 
Sonnabend, den 1. Januar 1848, erſcheint 
der „Almanach des Breslauer Stadt⸗ 


Breslau's Frau 
an Herrn Prediger 
zum neuen Jahre. 


Heil edler 1125 Dir! 
Gott ſegne und für 
Dich und Dein Thun? 
Daß in die fernſte Zeit, 7 26 
Deine Getreu'n wie heut 
Dir frohe Lieder wein? 
Heil Lehrer Dir! 
Für Wahrheit, Recht und Licht 
Bleib' ſtets Dein Sinn gericht 1688 2 


en, 
Uhlich 
Max und Komp.: f 
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Neues intereſſantes ethnographiſches Werk! 


In der Arnoldiſchen Buchhandlung in Dresden und Leipzig iſt fo eben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu, ‚Schalten, in Breslau in der Buchhandlung Joſef 


Der Kaukaſus 
und das Land der Koſaken 
in den Jahren 1843 — 1846 


von Dr. M. | 
Erſter Band. 8. broch. 1 Rthl. 10 Sgr. 


agner. 


Für Tugend glüh!! 


Theaters auf das Jahr 1847“ und iſt in Dein Angedenken weiht 


der Buchhandlung Graß, Barth u. Comp., 
im Theater-Bureau und Abends an den Ein: 
gängen zu haben. 8 or a 


Rn Todes: Anzeige. 
Am 28. d. M. Morgens 70 9 Uhr ſtarb 
nach vierwöchentlichem Krankenlager, am ga⸗ 
ſtriſch⸗nervöſen Fieber und hinzugetretenem 
Lungenſchlage, der als Landwehr⸗Kompagnie⸗ 
Führer in 1 kommandirte Pre⸗ 
mier⸗Lieutenant Ernſt Gabruque, des kö⸗ 
nigl. Iten Infanterie⸗Regiments, in dem Al⸗ 
ter von 44 Jahren. n 3.30 
Das unterzeichnete Ofſizier⸗Corps betrauert 
in dem Dahingeſchiedenen den Verluſt eines 
biedern, während faſt 20jähriger Dienſtzeit 
muſterhaft pflichtgetreuen, mit ſeltenen Tu⸗ 
genden begabten Kameraden. f AI 
Breslau und Brieg, den 30. Dez. 1847. 
Das Offizier⸗Corps des kgl. Iten Infanterie⸗ 
Regiments. W 
Todes ⸗ Anzeige. \ 7 
Am 2öften, Abends 9 ühr, entſchlief ſanft 
zu einem beſſern Sein, nach fünfzehnwöchent⸗ 
lichen Leberleiden, in noch nicht vollendetem 
35ſten Lebensjahre, der Bildhauer Herr 
Heinrich Müller in Liegnitz. Seinen 
zahlreichen auswärtigen Freunden widmen im 
tiefſten Schmerze dieſe Anzeige; 
Die Hinterbliebenen. 
N Todes⸗ Anzeige. 
Geſtern Nachmittag 2¼ uhr entſchlief 
ſanft, nach langen Leiden, der königl. Poſt⸗ 
Kommiſſarius a. D., J. D. Hanke, in dem 
70ſten Jahre feines vielgeprüften Lebens. 
Dies zeigen, ſtatt beſonderer Meldung, 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme, hierdurch 
tief betrübt an: 
die Hinterbliebenen. 
Domslau, den 30. Dezbr. 1847. 
Todes Anzeige. h 
Nach wöchentlichen Leiden ging heute in 
das höhere Jenſeits die verehelichte Frau 
Regierungs⸗Secretair Metke, geb. Hinze. 
Bewährt als treue Gefährtin des Lebens nnd 
Erzieherin der bereits erwachſenen 4 Kinder. 
— Dies zur Nachricht theilnehmenden Ver⸗ 
wandten und Freunden, ſtatt beſonderer 
Mun 
Landsberg O/S., den 28. Dez. 1847. 
Die Hinterbliebenen. 


Tanzunterricht. 

Mit dem 4. Januar beginnt ein neuer 
Tanzkurſus; das Nähere in meiner Behau⸗ 
ſung Hummerei Nr. 10. 10 

aurette Gebauer, Tanzlehrerin. 


N 


Hier ſchon Unſterblich keit 
Und Segen krönt Dein Thun; 
Heil Lehrer Dir! 
Dein theures Leben ſe i 
Von Sorg' und Kummer frei! 
Hoch blüh Dein Glück! 
Daß in die fernſte Zeit 
Deine Getrewn wie heut 2 
Sich Deiner Lehr) erfreu’n; 
Heil uhlich Dir“ 


Altes Theater. 


- Sonnabend den 1. Jan. 
große außerordentliche Vorſtellung 
des griechiſchen Hofkünſtlers 
Wiljalba Frikel 
b. und der ; \ 
Gebrüder Johannowitſch 
Athlethen und Gymnaſtiker. 
Einlaß 6 uhr. Anfang 7 Uhr. 
Einer Lädirung meiner Hand zufolge, blei⸗ 
ben meine Vorſtellungen bis zum Neujahr 
geſchloſſen. W. 5 


Ay ybveſter. 


Daß heut Sylveſter⸗Abend iſt, 

Zeigt Datum und Kalender an, . 

Drum bring' ich ſonder Raſt und Friſt 

Auch meinen Wunſch beſcheiden an: 

Es ſei, was Ihr Euch ſelbſt begehrt 

Vom Glück Euch freundlich eindeſcheert. 

Auch meinen ſchönſten Dank ſag' ich 

Für Euer gütiges Vertrauen; 

Ich werd' auch immer ſicherlich 

Auf Freundſchaft und auf Wohlwoll'n baun, 

Und lad' zu Punſch und Grogg und Wein 

Die Gönner alle zum Sylveſter ein. 
Gansauge, Reuſcheſtraße Nr. 23. 


A. Krause, 


Holzſchneide⸗Künſtler, Graveur in 
Holz und Metall, N 
empfiehlt fein Atelier, Mäutlerſtraße 
Nr. 7, zur Ausführung aller nur mögli⸗ 
chen Gravirungen, als Illuſtrationen zu Wer: 
ken, Vignetten, Stempel, Zeſtungs⸗Annoncen 
zc. ꝛc. Auch werden daſelbſt Formen zum 
Kattun⸗ und Tavetendruck geſtochen. 


Der Herr Conducteur C. Kerber, zuletzt 
geweſen Bahnhof⸗Rendant zu Königshütte, 
wird hiermit gebeten, ſeinen jetzigen Aufent⸗ 
halt dem unterzeichneten 8 zu wollen. 

Oppeln, den 29. Dezbr, Fe, 

Perlitins, Schneider. 


5 € Bir e len dieſes Werk nicht allein Naturforſchern, Liebhabern von Reiſebeſchrei⸗ 
5 e kentſchüp erung, ſondern auch Militärs, welche über die kau⸗ 


kaſiſchen Kriegsereigniſſe vieles Neue darin finden werden. 
r die hieſigen n 
gelegt, und über die Wirkſamkeit Bericht er⸗ 
45 und Gönner der Anſtalten, für Mitt⸗ 


Zur diesjährigen Generalverſam 


lcher d srechnung f 1800 
ten, in we i rechnun £ l 
en, in welcher 7 255 8 Ar 
woch den 5. Janugr 1848, Nachmittags 4 U 
ſchaft im Börfengebäude ergebenſt eingeladen. 


Neukomms Reiſe durch die Schweiz 


ſtattet werden fo n die vekeh 


fünf Kleinkinder⸗Bewahranſtal⸗ 


r, in dem Lokal der r ar Geſell⸗ 


+ Der Vorſtand. 


iſt täglich von Morgens 9 Uhr bis Abends 8. uhr zu ſehen: Reuſcheſtraße Nr. 58/59. 


7 ö 
z | 


et 


Entree 5 Sgr. Kinder die Hälfte. 


Die Kune 
Luther in dem 
5 iſtabend. IR 
Luthers Abſchied zu Wittenberg. 
Luthers Ankunft auf der Wartburg. 
Luther predigt im Dorfe Möhra unter 
einer Linde. 

Dieſe vier Blätter find Pendants, ſämmt⸗ 

lich ſauber in Stahl geſtochen von Schwerd⸗ 


. 


eiſe ſeiner Familie am 


geburth in Weimar. Preis eines Blattes 


20 Sor. 


Die unterzeichneten beehren ſich hiermit an: 
zuzelgen, daß fie mit Beginn des neuen Jah⸗ 
res eine Unterrichts⸗Anſtalt für alle Ar⸗ 
ten weiblicher Arbeiten, Töchtern gebildeter 
Familien eröffnen werden. Anmeldungen ſind 
ſie bereit, täglich von 11 bis 1 uhr entgegen 
zu nehmen, Neue Schweidnitzer Straße Nr. 5, 
per terre. Caroline Kolbe. 

Pauline Kolbe. 
Meinen Reiſenden, Herrn Heinrich 
Steinitz, habe ich aus meinen Dienſten ent⸗ 
laſſen und hat derſelbe keine Befugniß mehr, 
Gelder für mich in Empfang zu nehmen oder 
Geſchäfte abzuſchließen. 
Mainſtockheim, am 8. Dezember 1847. 
Jakob Müller, Weinhandlung. 
— 2 

Unſer Reiſender, Herr Pollack, iſt nicht 
mehr in unſern Dienſten und daher nicht 
mehr befugt, Gelder für uns in Empfang zu 
nehmen oder Geſchäfte abzuſchließen. 

Mainſtockheim, den 20. Dezember 1847. 

J. Müller, Weinhandlung. 

Zu dem heutigen Sylveſterabend empfiehlt 
ſich die Konditorei Ohlauer Straße Nr. 77 
mit recht wohlſchmeckenden 


Pfannkuchen 
mit verſchiedenen Füllungen, zu dem Preiſe 
von 1 a 9 Pf. . 0 f. 3. P. Miller. 
ä angeln zum Ji 
a 90 Rite ung Aer vor⸗ 
räthig bei Wilh. Richter, Matthiasſtr. 90. 


Karſch empfiehlt: Ein in der beſten Gegend des Großherzog: 


thums Poſen belegenes Rittergut, enthaltend 
4000 Morgen Acker und Wieſen, und 10,000 
Morgen alten Wald und 2000 Rt lr. ſilber⸗ 
ner Gefälle, ſoll ohne Einmischung eines 
Dritten für 380,000 Nthlr., mit 100,000 Rtir. 
Anzahlung, verkauft werden. Das Nähere 
erfährt man Kupferſchmiedeſtraße Rr. 56, 
2 Treppen, täglich bis Vormittag 11 uhr. 


— EEE ne 

Das in Poſen gelegene öffentliche Lokal, ge⸗ 
nannt das Odeum, iſt Umftände halber zu 
verpachten. Es beſteht aus einem ſchönen 
Garten, Concert⸗ und Speiſeſaal und Win: 
terkegelbahn, auch iſt vollſtändiges Inventa⸗ 
rium dabei. Das Nähere in frankirten Brie⸗ 
fen Kupferſchmiedeſtraße Nr. 56, 2 Treppen 
bei Julius Stern. 


Ein im Mittelpunkte der Stadt Poſen ge⸗ 
legenes, lebhaft rentirendes Wein⸗ und Bai⸗ 
riſch Bier⸗Geſchäft ſoll mit vollſtändigem Ins 
ventarium verkauft werden. Das Nahere in 
frankirten Anfragen Kupferſchmiedeſtr. Nr. 56, 
2 Treppen, täglich bis 11 uhr Vormittag, 
bei Julius Stern. 


6 oh f iffer, früher in Zechelwi 
utsbeſitzer Pfeiffer, früher in Zechelwitz, 
Oberſteiger Hänſel, zulegt in Nikolai, 
Bu een der, früher in Wilſch⸗ 
owitz, 5 f 
Kandidat Bormann, früher hier, 
Gutsbeſ. Kuhnert, angeblich zu Loyke bei 
Czenſtochau, x 
Amtmann Wilſcheck, feüher in. Boroſchau, 
Studioſus v. * owski, früher hier, 
v. Prezitarski, Kite bier, 
2 Stnenz, ee — th 
üher . Jag. + 
aid DE Glashagen, früher 5 Rei- 


Apothekergeh. 


chenbach, 1 Bert 
erſuchen wir hiermit, uns ihren 0 don Wohn⸗ 
Herde Breslau, 30. Dez. 1847. 
2 ennie A iener u. Si nd. 


— 


Aus den Vorräthen von Ferdinand Hirt. 


In der Arnoldi'ſchen Buchhandlung in Dresden und Leipzig iſt ſo eben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu erhalten, worräthig bei Ferdinand Hirt in Breslau 
und Ratibor, in Krotoſchin bei Stock:, 81 Re 


& G. Gardner, 
Reiſen im Innern Braſiliens, 


beſonders durch die nördlichen Provinzen und die Gold⸗ 
und Diamanten⸗Diſtrikte. 
Aus dem Engliſchen von M. B. Lindau. 
Erſter Theil. Mit einer Karte von Braſilien 
8. broch. 1 Thlr. 15 Sgr. 


eichneten Buchhandlung erſchien und iſt vorräthig in Bres⸗ 
lau 5 Nüttbor set dran Hiet, in Be bei 7805 0 
Albinus, C. F., der vollkommene Daguerreotypiſt, oder vollſtändige Anlei⸗ 
tung zum Daguerreotypiren nach den neueſten Verbeſſerungen der Deutfchen 
und Franzoſen. Nebſt Beſchreibung und Abbildungen eines hierzu anwendba⸗ 
ren Lichtmeſſers. Mit Abbildungen. 8. 10 Sgr. 
Billardreglement, neueſtes, eder Anweiſung zu einem regelmäßigen Billard⸗ 
ſpiel. Ste verb. und verm. Aufl. Großes Tableau. 22", Sgr. 
Claudius, Clementine, die Sprache der Blumen oder Dolmetſcher der 
Liebe und Freundſchaft. 16. 12 Sgr. 
Heinſius, Ernſt, Kenverſationsbuch, oder Anweiſung, ſich im Umgange, 
Verkehr und auf der Reiſe in franzöſiſcher, engliſcher und deutſcher Sprache, 
5 in den gebräuchlichen Redensarten unterhalten zu können. 16. 15 Sgr. 
Schlegel, Carl Friedr., vollſtändige Mühlenbaukunſt nach den neueſten 
wichtigſten Erfindungen und Verbeſſerungen, mit beſonderer Berückſichtigung 
der amerikaniſchen und ſchweizeriſchen Kunftmühlen. Nebſt Anleitung, gewöhn⸗ 
liche Mahlmühlen nach dem amerikaniſchen Syſtem einzurichten. Praktiſches 
Lehrbuch für Mühlenbauer und Müller. Mit vielen Abbildungen. Dritte 
ſehr verbeſſerte und vermehrte Auflage. 1—Ate Lieferung. gr. 8. à 15 Sgr. 
Xaver, L., der erfahrene Stearinkerzenfabrikant, oder vollſtändige Anleitung zur 
Verfertigung der Stearin-, Spermacet⸗ und Wachskerzen. Nebſt Mittheilung 
eines Geheimniſſes, aus Talg künſtliches Wachs zu bereiten. 2te Auflage, 
Mit Abbild. 8. 7½ Sgr. 
Bſſenburg, Dr. Frenk, untrügliche Heilung der Skropheln und Flechten. 
Nach langjähriger Erfahrung und mit glücklichem Erfolg in der Heilung die⸗ 
fer höchſt gefährlichen Krankheit. 8. — — — 7% Sgr. 
Heinſius' ſche Verlagsbuchhandlung. 
So eben erſchien bei E. A. Händel in Leipzig und iſt det Ferdinand Hirt in 
Breslau und Ratibor, in Krotoſchin bei Stock vorräthig: f 


Neues und vollſtändiges 
grammatiſchzorthographiſch , ſthliſtiſches 


de und Hilfs Worterbuch 


er deutſchen Sprache, 
mit beſonderer Rückſicht auf die Zweifel, Schwierigkeiten und gangbaren 
Fehler in der Beugung, Fügung, Schreibart und Bedeutung der Wörter, 
ihrer Homonyme, Synonyme und Tropen, mit erläuternden Beiſpielen. Nach den 
beſten Sprachforſchern zeitgemäß ganz neu bearbeitet von Joſ. Al. Ditſchefner. 
a Erſte Hälfte. A. bis K. gr. 8. br. 1 Nilr. 6 Sgr. 


BEE > Vopulärzpraftifche 
deutſche Aufſatzlehre, 
oder gründliche, leichtfaßliche Anleitung zur Adfaſſung von Briefen und ſchriftlichen 
Auffätzen aller Art, von Joſ. Al. Ditſcheiner. gr. 8. br. 1 Rtlr. 25 Sgr. 


Bei A. Sorge in Oſterode iſt erſchienen und zu haben bei Ferd. Hirt in Bres⸗ 
lau und Ratibor, in Krotoſchin bei Stock: ö 2 9 


Forſtliche Berichte 


mit Kritik über das Hauptſächlichſte der Literatur des Jahres 1845, 
von J. C. L. Schultze. 4tes Heft. gr. 8. geh. 20 Sgr. 

Das Iſte bis Zte Heft iſt mit fo außerordentlichem Beifall aufgenommen worden, daß 
ich den in der literariſchen Welt ſchon rühmlichſt bekannten Herrn Verfaſſer erſuchte, auch 
dies Ate und mehr Hefte als Fortſetzung folgen zu laſſen. um allen Anforderungen genü⸗ 
gen zu konnen, bitte ich, Beſtellungen auf das ite Heft in den nächſten Buchhandlungen 
gefälligſt abgeben zu wollen. 


Bei Ch. Th. Groos in Karlsruhe iſt ‚fo eben erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen zu erhalten, in Breslan und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin 


3 Anleitung | 
zum ſchnellen Abteufen der Bohrlöcher 


wie zur leichten 


Fabrikation des Kochſalzesů, 
nach Erfahrung bearbeitet von J. A. Hellmann (Inſpektor zu Salzbronn). 
gr. 8. geh. 15 Sgr. | 


GE Vom 2. Januar ab kömmt täglich Nette Kleinigkeiten 


gute reine Milch, das preußiſche Quart für 
Sgr. 6 Pf., wie felbige von der Kuh kommt, zum Verlooſen am Sylveſter Abend zu 2%, 
5, 7 * Sgr., ſind in großer Auswahl 


auch verſchiedene Sorten Sahn, von einem 

Rittergute, nach Breslau, und werden die zu haben bei A. v. Bardzki, 
Abnehmer erſucht, ihre Namen und Wohnung Hintermarkt Nr. 2. 
Elegante 


bei Hrn. Tralles, Altbüſſerſtraße Nr. 30, 
Neujahrswünſche, 


gefälligſt angeben zu wollen, da die Milch 
und der Sahn jedem Abnehmer in ſeine Woh⸗ 

komiſche Neufahrs⸗ und Viſitenkarten find in 
großer Auswahl zu haben bei 


nung beſorgt wird. 
Friſche Silber⸗Lachſe — e. Barsıri. Saen m. 2, 
Weiß⸗Garten. 


empfingen und empfehlen: 
Heute, Freitag den 31. Dezbr. 1847 


Gebrüder Friederici. 
Theedansant. 


ss se 

Ein paar roccoco gearbeitete Servanten 
von Kirſchbaumholz und ein großer Back⸗ 
trog nebſt zwei Werktiſchen von Fichtenholz 


3261 


ſtehen billig zum Verkauf: Ketzerberg Nr. 4. 
Bruſt⸗ Cigarren, 

alt und abgelagert, von vorzüglichem Geruch, 
250 Stück für 1% Rtlr., empfiehlt: 

N. Ehrlich, Schmiedebrücke 48. 


Ein junger kräftiger Mann mit guten 
Zeugniſſen verſehen, ſucht als Wirthſchafts⸗ 
Schreiber ein baldiges unterkommen; Nähere 
K ertheilt Hr. Knietſch, Neumarkt 

eg 


Bekanntmachung. 

Nachdem der Betrieb der ſtädtiſchen Braue⸗ 
rei hieſelbſt aufgehört hat, iſt zum Verkauf 
der kupfernen Braupfanne, welche 18 Cent⸗ 
ner 9½ Pfund wiegt und 3474 Quart ent⸗ 
hält, ein Bietungstermin auf den 10. Ja⸗ 
nuar 1848 Vormittags 10 uhr in dem ma⸗ 
giſtratualiſchen Seſſionszimmer angeſetzt wor⸗ 
den, wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß die Bedingungen in 
dem Termine eröffnet werden ſollen, und die 
Zahlung des Kaufgeldes ſofort erfolgen muß. 

Oppeln, den 23. Dezbr. 1847. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß 
mit Genehmigung einer koͤnigl. hochlöblichen 
Regierung zu Oppeln hierſelbſt alle ei⸗ 
tage ein zweiter Wochenmarkt abge: 
halten werden wird. Indem zum zahlrei⸗ 
chen Beſuch wir einladen, bemerken wir, daß 
der erſte Freitags⸗Wochenmarkt den 
7. Januar 1848 ſtatthaben wird. 

Gleiwitz, den 24. Dezbr. 1847. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage des königlichen Ober⸗Landes⸗ 
gerichts zu Ratibor werde ich, da in dem 
früher anberaumt geweſenen Termine kein 
Bieter erſchienen, 

am 12. Jannar 1848 Vorm. 
10 Uhr 
in Loslau zwei Dampfbrenn⸗Apparate gegen 
ſofortige Baarzahlung an den Meiſtbietenden 
verkaufen und lade Kaufluſtige dazu ein. 

Rybnik, den 20. Dezbr. 1847. 

Der Kreis⸗Juſtiz⸗Rath Wittkowitz. 

Nachdem Johann Georg Seeliger, 
des verſtorbenen hieſigen Tagarbeiters Jo: 
hann Georg Seeliger älteſter Sohn, geboren 
am 27. Januar 1784, und aus dem im Jahre 
1812 ſtattgefundenen Feldzuge nach Rußland, 
welchem er als Soldat beim konigl. ſächſ. 
Küraſſier⸗Regiment von Zaſtrow mitbeige⸗ 
wohnt hat, nicht zurückgekehrt, ſowie Karl 
Gottlob Frommhold, des verſtorbenen 
hieſigen Gerichtsdieners Friedrich Gottlieb 
Frommhold ee Sohn, geboren am 24. 
September 1787, und ſeit dem Jahre 1821, 
wo er als Schneider nach Polen gegangen, 
ebenfalls nicht zurückgekehrt, ſeit nunmehr 
länger als 20 Jahren dergeſtalt abweſend 


find, daß deren nächte Anverwandte und prä⸗ = 


ſumtive Inteſtaterben vom Leben und Aufent⸗ 
haltsorte derſelben gar keine Nachricht mehr 
erlangt haben; ſo werden auf Antrag der 
Letzteren Johann Georg Seeliger und Carl 
Gottlob Frommhold, ſo wie alle diejenigen, 
welche als Erben oder Gläubiger oder aus 
ſonſt welchem Rechtsgrunde, an deren all⸗ 
bieſiges Vermogen Anſprüche haben, anmit 


geladen: - = 

den 18. Mint 1848 
zu rechtsfrüher Gerichtszeit im Rathhauſe 
allhier an ordentlicher e e 4 
lich oder durch hinlänglich legitimirte Be⸗ 
vollmächtigte ſich anzumelden, beziehendlich 


Leben und Aufenthaltsort oder etwaige An⸗ 


ſprüche und Anforderungen anzugeben und 
zu beſcheinigen, darüber nach Befinden unter 
ſich oder mit dem zu beſtellenden Erbſchafts⸗ 
Vertreter rechtlich zu verfahren, binnen drei 
Wochen zu beſchließen, ſodann 
den 10. Juni 1848 

der Inrotulation der Akten ſich zu gewärti⸗ 
gen und 1 

den 15. des nämlichen Monats 
der Bekanntmachung eines Beſcheids beizu⸗ 
wohnen. nn f 

Im Falle des Außenbleibens werden die 
abweſenden Johann Georg Seeliger und Karl 
Gottlob Frommhold für todt, diejenigen aber, 
die an deren allhieſiges Vermögen Anſprüche 
haben, werden derſelben, ſowie der Rechts⸗ 
wohlthat der Wiedereinſetzung in vorigen 
Stand für verluſtig erkannt und mit Publi⸗ 
kation des Beſcheids wird Mittags 12 uhr 
in contumseiam verfahren werden. Auch has 
ben Auswärtige Prokuratoren im hieſigen 
Br zu 2 75 e 

tadtgericht Biſchofswerda, 
am N. Pröbr. 4847. 


Sol ⸗Verkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Von heute an ſteht wieder kiefernes Klaf⸗ 
tern⸗Leibholz in dem Holzhofe zu Kieferkret⸗ 
ſcham — an der Chauſſee von Oels nach 
Medzibor — die rheinländiſche Klafter für 
3 Rthl. 15 Sgr. zum Verkauf. 
Zuſchenhammer, den 27. Dezbr. 1847. 
Das herzogl. Medziborer Forſt⸗Amt. 


Wintergarten. 
Morgen, am 1. Januar, großes Concert. 
Anfang 3 uhr. Entree a Perſon 5 Sgr., 

Kinder 2 ½ Sgr. 


onntag 
den 2. Januar 12tes Sonntags⸗Abonnement⸗ 
Concert. Anfang 3 Uhr. Entree für Nicht⸗ 
Abonnenten 5 Sgr., Kinder 2½ Sgr. 
Schindler. 


Casperkes Winter⸗Lokal, 
den 1. und 2. Januar großes 
Inſtrumental⸗Konzert. 
Entree für Herren 2% Sgr. Damen frei. 
Zur Tanzmuſik 
zum Neujahrsfeſte, als den 1. Januar 1848, 


ladet ergebenſt ein: 
Seiffert in Rofenthal, 


Ar 
Rieger. 


Ich wohne jetzt Ketzerberg Nr. 13. 
J. Delavigne, Oekonom u. Kommiſſtonär. 
1000 Nthl. werden zum Betriebe 
= eines rentirenden Geſchäfts gegen übervolle 
= Sicherheit und die Ausſicht, nach gewon⸗ 
= nener Ueberzeugung als Theilnehmer in das 
= Geſchäft eintreten zu können, nebſt 5 pC. 
= Zinſen und 3 pC. Dividende, ſofort ges 
= ſucht; eben fo werden 1000 Nthl. auf 
eine Baude am Ringe hieſiger Stadt zur 
erſten Stelle verlangt. 

Näheres im 
Breslauer Erkundigungs⸗Bureau, 

Albrechtsſtraße Nr. 11. 

Das neugebaute Haus 
von 10 Stuben, Nr. 52 zu Pöpelwitz, an 
der Chauſſee, iſt zu verkaufen. Näheres ba: 
ſelbſt beim Eigenthümer. 

Unterricht im gu elſpiel, wie in allen 
Elementar- und Realfächern wird er- 
theilt Kupferſchmiedeſtraße 48, 2 Treppen. 

Zu den bevorſtehenden Bällen empfiehlt 
ſich den geehrten Damen zum Friſiren: 
Philippine Schlochow, 
Albrechtsſtraße Nr. 8, drei Stiegen. 

Damen⸗Masken ſind zu verkaufen Oh⸗ 
lauer Straße Nr. 47, im Hofe eine Treppe; 
auch werden daſelbſt alle Arten Handſchuhe 
gewaſchen. ; 

Auf der Gasbeleuchtungs⸗Anſtalt hierſelb 
werden 8 die Tonne zu 
15 Sgr. (fünfzehn Sitbergroſchen) verkauft. 
Da fie von der beſten und ausgefuchten Gas⸗ 
kohle und ſchieferfrei ſind, ſo ſind ſie ſehr zu 
empfehlen. Der Verkauf erfolgt nach Gru⸗ 
benmaaß. Breslau, den 30. Dezbr. 1847. 

Jaguez⸗Eigarren, 
100 Stück für 15 Sgr., erhielt wieder in be⸗ 
kannter Güte: R. Ehrlich, Schmiedebr. 48; 
Feinſtes billiges 


Weizen⸗Dauer Mehl 


Richter, Oderſtraße Nr. 12 


b 2 
Ir TCC 
. Caviar⸗Anzeige. 
Den Sten Transport von wirklich 
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Karpfen, 
braun geſotten, Rogenſuppe, Mohnklöße, find 
heute Mittag und Abend gut zu haben, desgl, 
Grog, # Glas 1½ Sgr., Neumarkt Nr. 8, 
in den 3 Tauben bei E. Schwartz. 
2 Den am 27. d. M. in der 
Michaelisſtraße (Poln. Neudorf) 
ſich, verlaufenen Wachtelhund, 
ſchwarz und braun, mit weißem 
Fleck auf der Bruſt, bittet man daſelbſt in 
den vier Thürmen gefälligſt abgeben zu 
laſſen. g 
Spielkarten⸗Ausverkauf. 
Große ſtarke Baſtan à 5 Sgr., mittel ſtarke 
und kleine u 4½ Sgr., bei gr. Partien billiger. 
L. F. Podjiorsky, 
Baſteig. 6, zwei Treppen hoch. 
Eine große Partie ungariſchen Speck (aus⸗ 
gezeichnet ſchön) kann zu einem billigen Preiſe 
abgegeben werden ? 8 
Karlsſtraße Nr. 41, im Comtoir. 
Am 2. Januar beg ennt der Bockverkauf 
in der Jaſchkowitzer hochfeinen Stamm⸗Schä⸗ 
ferei, abſtammend von der Liptiner Stamm⸗ 
Heerde. Ar 
Jaſchkowitz bei Peiskretſcham, 
den 20. Dezbr. 1847, 2 
a Ludwig Schweitzer. 
E ET RETTET I Er end 
Stähre: Berfaufs- Anzeige, 
Aus den Stammpeerden hicfiger Herrſchaſt 


find auch in dieſem Jahre wieder eine Partie 
zweijähriger Sprungböcke verkäuflich, die bei 
mäßigen Preſſen zur Befriedigung des gewöhn⸗ 
lichen Bedürfniſſes geeignet find; Von Erb⸗ 
übeln find die Heerden völlig frei. 
Toſt in Oberſchleſien, 20. Dezbr. 1847. 
ei Herrmaun, 
Oekonomie⸗Direktor und 
Dom.⸗ Bevollmächtigter. 


In Niclasdorf bei Strehlen 
2 beginnt der Stähre⸗ Verkauf, 
und ſind die Verkaufstage Mit⸗ 


woch und Sonnabend. Daß die 
Heerde frei von allen Erbfeh⸗ 
lern iſt, wird garantirt. 


> Zu vermiethen. 

Eine geräumige Parterre⸗Handlungsgele⸗ 
genheit mit offenem Verkaufsgewölbe und 
Kellern iſt zum Termin Oſtern k. J. oder 
ſpäter, Karlsſtraße Nr. 36 zu beziehen, und 
Näheres beim Hauseigenthümer zu erfahren. 

EDER 
2 Handlungs⸗Lokal na Weh 2 
nung Schmiedebrücke⸗ und urſuliner⸗ 

Straßen⸗Ecke, welches ſich auch zu je: K 
dem Geſchäft eignet, iſt von Sſtern 

1848 ab anderweit. zu vermiethen. 

Näheres beim Wirth. 

dose sees 


Reſtauration Nikolaiſtraße Nr. 67, 


Freitag Wurſt⸗Abendbrod nebſt muſikaliſcher Abend⸗ unterhaltung, 
Kaſtner. 


im goldnen Häſel, heute 
wozu ergebenſt einladet: 


Große Möbelwagen 


empfiehlt zum bevorſtehenden Umzug und jeder Meifetonr: 
Wilh. Richter, Matthiasſtraße Nr. 90. 


Der außerordentlich wohlfeile Verkauf 
von wollenen Umſchlagetüchern, in allen Größen, ſchwarzſeidenen Kleiderſtoffen, 
Mouſſelin de Laine⸗ und Battiſtkleidern und allen Sorten wollener und 
halbwollener Kleiderſtoffe wird fortgeſetzt: 
€ — Treppe hoch, neben dem Marſtall. M. 

EEE 


{ 


Schweidnitzerſtraße 8, 
B. Cohn. 6 


SNN 
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Arak⸗ und Rum⸗Offerte. 


Achten feinen weißen Batavia⸗Arak, das preuß. Quart 1 Rthl., 


ächten feinſten braunen Jamaika⸗Rum Nr. 8 
Nr. 2, 


dito dito dito 


dito 
dito 


1% Rthl., 
22%, Sgr., 


inländiſchen Rum in feiner Ware, von 8 bis 15 Sgr. das Quart, 
feinſte Punſch⸗Eſſenz und Jamaika⸗Rum, die ſchleſ. Flaſche 20 Sgr., 
empfiehlt unter Verſicherung reelſter Bedienung Herrmann Stefke, Reuſcheſtr. Nr. 63. 


Beachtenswerth. 


um mit dem uns zum Verkauf übergebenen Porzellan⸗, Steingut⸗ und Glaswaaren⸗ 
Lager zu räumen, verkaufen wir weit unter dem Fabrikpreiſe. 
f Kuntze u. Schmidt, Karlsſtraße Nr. 41. 


Zwei feuerſichere Remiſen 


find Oſtern Reuſcheſtraze Nr. 45 im rothen Haufe zu vermiethen und zu beziehen; Nähe: 


res in der Gaſtſtube zu erfragen. 


Ohlauer Straße Nr. 51 iſt der Zte Stock 
zu vermistben, ſogleich auch Oſtern zu beziehen. 
= Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 28 == 
find Wohnungen von reſp. 3, 6 und 7 Pu cen 
nebſt allem Zubehör zu vermiethen. Näheres 
par terre beim Wirth oder beim Haushalte r. 


Eine freundliche Wohnung von 2 Stuben 
nebſt Beigelaß iſt im Seitengebäude Nr. 29 
am Schweidniger Stadtgraben zu vermiethen. 
Auskunft ertheilt der Haushälter. 


Goldne Radegaſſe Nr. 15 iſt der zte Stock, 
beſtehend in 5 Stuben, heller Küche und Kü⸗ 
chenſtube, Altane, Keller, Boden und ſonſtigem 
Beigelaß für 160 Rthlr. jaͤhrlich, auf Oſtern 
zu vermiethen. Das Nähere beim Wirth im 
erſten Stock. 


Eine Wohnung 
von 7 Stuben, Küche und Nebengelaß, mit 
oder ohne Pferdeſtall, iſt Kloſterſtraße Nr. 1a, 
im zweiten Stock zu vermiethen und Oſtern 
zu beziehen. Nähere beim Hauseigenthümer. 
Taſchenſtraße Nr. 12 iſt der erſte und 
zweite Stock zu vermiethen, der erſte ſofort 

und der zweite zu Oſtern zu beziehen. 


Zu vermiethen, 
riedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 69, der erſte 
tock im Ganzen, auch in zwei freundlichen 

neu eingerichteten Wohnungen, nebſt Zube⸗ 
hör; ſogleich oder Termin Oſtern 1848 zu 
beziehen. 

Eine Stube nebſt Alkove iſt zu vermiethen 
und bald zu beziehen Dominikanerplatz Nr. 2, 
3 Stiegen. 

Eine freundliche Wohnung von 4 Piecen 
mit Küchenſtube im zweiten Stock und Gar⸗ 
tenbenutzung iſt bald oder Termin Oſtern zu 
beziehen Gartenſtraße Nr. 23. 

Eine Tiſchler⸗Werkſtatt nebſt Wohnung, ſo 
wie eine Stellmacher⸗Werkſtatt nebſt Woh⸗ 
nung ſind zu vermiethen Tauenzienplatz im 
goldenen Lowen; das Nähere per terra bei 
der Wirthin. Auch iſt eine kleine Wohnung 
zu haben. 


Zu vermiethen 
zwei Quartiere, eines von 7 Zimmern, das 
andere von 3 Zimmern nebſt Beilaß mit oder 
ohne Stallung Kloſter⸗Straße Nr. 80, im 
Dampfbade. 


Zu vermiethen 
mehrere kleine Wohnungen von 32 bis 60 
Rihlr., auch Stallung nebſt Wagen⸗Remiſe 
Tauenzienſtraße Nr. 27, bald oder zu Oſtern 
k. J. zu beziehen. 

Eine hide. 
von zwei Stuben, Küche und Beigelaß ift 
Biſchofsſtraße Nr. 7, nach der Mäntlerſtraße 
heraus, zu vermiethen. Das Nähere große 
Groſchengaſſe Nr. 4. 5, eine Stiege. 

Zu vermiethen und bald zu beziehen ſind 

2 kleine und eine große Wohnung Friedrich⸗ 
Wilh.⸗Str. 26. Näheres beim Wirth. 

In dem Haufe Nr. 3c. Neue Schweid⸗ 
nitzerſtraße iſt die Hälfte des erſten Stocks, 
mit und ohne Stallung, zu vermiethen. Nä⸗ 
heres Ring Nr. 20, 2 Tr., in der Kanzlei. 

Veranderungshalber iſt Altbüßerſtraße 12 
der erſte Stock, beſtehend aus 4 Piecen und 
großem Entree, zum Abſteigequartier ſich eig⸗ 
nend, von jetzt ab bis Term. Oſtern billig 
zu vermiethen. 2 

Altbüßerſtraße Nr. 31 
iſt eine Stube und Alkove mit Zubehör, eine 
Treppe hoch, zu Neujahr zu vermiethen. 


Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit 
20 Sgr.; für die Zeitung allein I Thlr. 7%, Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 0 e 
(incl. Porto) 2 Thlr. 12%, Sgr. z die Zeitung allein 2 Thlr.; die Chronik allein 20 Sgr. z fo daß alfo den geehrten Intereſſenten für die Chronik 


Wohnungs- Anzeige. 

In Termino Ostern 1848 eme Wohnung 
im ersten Stock des Hauses Nr. 15 in der 
Breitenstrasse, bestehend in fünf Stuben, 
Küche, Speisekammer, Domestiquenstube 
und verschlossenem Eutree, so wie dazu 
gehörigem Kelter und Bodengelass. Preis 
280 Rthlr. pro Anno, Das Nähere beim 
Wirth ebendaselbst dritte Etage in den 
Vormittagsstunden. 


Eine Wohnung in der Belle-Etage von 
drei Stuben, Schlafkabinet, Küchenſtube, vers 
ſchloſſenes Entree und Speiſekammer ꝛc. mit 
auch ohne Stall- und Wagenremiſe, iſt fo: 
fort oder zu Oſtern zu vermiethen, Kloſter⸗ 
ſtraße 85 b, dem römiſchen Kalſer gegenüber. 


Gut möblirte Quartiere in jeder beliebigen 
Größe ſind jederzeit zu vermiethen Ritterplatz 
Nr. 7, bei Fuchs. 

Eine herrſchaftliche Wohnung 
iſt Tauenzienſtraße 30d, Tauenzienplatz⸗Ecke, 
pro Oſtern zu vermiethen. 
Am Rathhauſe Nr. 26 
iſt bald ein Gewolbe zu vermiethen. 

Sofort zu beziehen (oder auch Oſtern) iſt 
Wallſtraße Nr. La (im neuen Haufe) in ber 
erſten Etage eine Wohnung von 

3 Zimmern, Küche, Keller und Zubehoͤr. 
Die Benutzung des Gartens an der Prome⸗ 
nade ſteht dem Miether frei. Das Nahere 
iſt daſelbſt in der zweiten Etage links zu er⸗ 
fahren. 

Eine gut heizbare möblirte Stube iſt bald 
zu beziehen im erſten Stock, vorn heraus, 
Meſſergaſſe Nr. 3. 
Eine Wohnung 
von zwei Stuben, 2 Kabinet, Küche ꝛc. iſt 
im zweiten Stock zu vermiethen: Schweid⸗ 
nitzer und Karlsſtraßen⸗Ecke, zur Pechhütte. 
Zu vermiethen, 
ſofort oder Termin Oſtern zu beziehen Klo⸗ 
ſterſtraße Nr. 39 in der erſten Etage, 3 Stu: 
ben, 1 Kabinet und Kochſtube für 100 Rthl., 
und in der zweiten Etage 2 Stuben und Küche 


für 52 Rthl. für das Jahr. 


Ein freundliches Vorderzimmer im erſten 
Stock, gut moblirt, iſt auf Monate, oder als 
Abſteige⸗Quartier, Reuſche-Straße Nr. 18 
eine Stiege rechts zu vermiethen. 

Eine Wohnung mit und ohne Garten, 
beſtehend in 3 Stuben, Entree, Alkove und 


Küche, iſt Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 60 


zu vermiethen und Oſtern zu beziehen. 


Ein Hausladen, 
im Hausflur, nach dem Markt heraus, iſt 
ſofort zu vermiethen, wie auch Stallung zu 
zwei und drei Pferden nebſt Wagenplatz, 
Ring Nr. 48. 

Am Rathhauſe (Riemerzeile) Nr. 11 und 
12, ift die zte und Ate Etage zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen. Näheres daſelbſt 
im Gewölbe. 


Ring Nr. 155 in Oels iſt durch erfolgten 
Tod des Miethers das Spezerei⸗Gewolbe mit 


Wohnung und nöthigem Beigelaß anderwei⸗ 


tig zu vergeben und Oſtern oder auch bald 
zu beziehen. Das Nahere beim Wirth, Mau⸗ 
rermeiſter Ernſt Lehmann daſelbſt. 


Gebirgs⸗Tafel⸗Butter, 

in den bekannten Formen, iſt wieder ange⸗ 

kommen bei Gotthold Eliaſon, 
Reuſcheſtraße 12. 


bholſt. 


in ah“ * a * 3 8 
PR * 1 a : 


Beifche große Bon (önften vollſaftigen 
„Auſtern und Meſſinaer Apfelſinen 
friſche Lachſe (zweiter Schnitt) 


empfingen wieder bedeutende Zufuhren und 


empfehlen: . ne Ge Br ide von 2 Sgr. an: 
BR Rettung ebrüder Knaus 
marin. % ratheringe Fe 7 


Bollfaftige Eitronen, 
in ganzen Kiſten und ausgezählt, 6 Stück 
für 3 bis 4 Sgr., und ſchone Aepfelſi⸗ 
nen à 2 Sgr. das Stück, große ungariſche 
. Pflaumen a 2 Sgr. das Pfd., Lam⸗ 
ertsnüſſe a 4 Sgr. und große Maronen bei 
Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtr. Nr. 12. 


Punſch⸗Eſſenz⸗Offerte. 


Feinſten Punſch⸗Eſſenz, die preuß. Qrt.⸗Fl. 
20 Sgr., auch in Flaſchen a 15 u. 7½ Sgr., 
desgl. f. Punſch⸗Eſſenz, die preuß. Art.⸗Fl. 
15 Sgr., empfiehlt: 


Fried. Aug. Grützner, 

am Neumarkt Nr. 27, im weißen Hauſe. 
Friſche Auſtern 

bei Ernſt Wendt. 


Nette Kleinigkeiten 


zum Verloſen am Sylveſter⸗Abend, und 


Cottillon⸗Orden 


empfehlen Hübner u. Sohn, Ring 35. 


Breslauer Getreide⸗Preiſe 
am 30. Dezember 1847. 


geraͤuch. Silber⸗Lachs 


empfingen wieder und empfehlen: 


Gebrüder Knaus, 


Hintermarkt Nr. 1. 


Große, ſüße, ungariſche 
gebackene Pflaumen 


das Pfd. 2½ Sgr., die 20 Pfd. 1 Rthl. 15 
Sgr. empfiehlt: 

Julius Neugebauer, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 35, zum rothen Krebs. 


Friſche Auſtern 
bei Lange u. Comp. 
Friſche Nativ⸗Auſtern, 
friſche Silber⸗Lachſe, 
friſche Jauerſche Bratwurſt 


empfingen und empfehlen: 


#ulleborn u. Jacob, 


Ohlauerſtraße Nr. 15. 
Friſche Lachſe und 
geräucherte Lachſe 


empfing geſtern und empfiehlt: 


8 Sorte: befte mittle geringſte 

Carl Straka, N Weizen, weißer 80 Sg. 70 Sg. 72 5 7 
Albrechtsſtraße 39, der k. Bank gegenüber. Weizen, gelber 82 „ 77 „ 70 „ 
Mehrere gebrauchte Flügel, einer in Tafel- Roggen Re a 

Form, ftehen zu verkaufen, am Ringe in den Gerite....... AF 
7 Kurfürſten, beim Inſtrumentenbauer. d = seine SL; 


Breslauer Eourd: Bericht vom 30. Dezember 1847. 
Fonds- und Geib⸗Gon re. 


Poll. u. Kais. vollw. Dux. 96 ¼ ld. Schieſ. Pfandbriefe 3 ½ % 96% Br. 
Friedrichs dor, preuß., 113 ½ Gld. dito dito 4% Litt. B. 101 bez. u. G. 
Louisd'or, vollw., 112 ¼ ld. dito dito 3% % dito 93 Br. 
poln. Papiergeld 97% u. 6 bez. Preuß. Bank⸗Antt eilsſcheine 107 @d, 
Oeſterr. Banknoten 103 ¼% Br. Poin, Pfdbr., alte, 4% 95 Br. 
Staatsſchuldſcheine 3%, % 91% Br. dito dito neue, 4% 94% Br. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. d 0 Thlr. 90% Br. dite Part.. & 300 Fl. b 

Bresl. Stabt⸗Obligat. 3½ % 98 Gld. dito dito & 500 1 80 Br. 
dito P.⸗B.⸗C. à 200 Fl. 16 ¼% Br. 


dito Make 4 10 10 = 6% Gld. 8 In S. & Pen 82 
dhri — Ya Br. Pln.s Obl. 15 0 
N 3% 11 Br.91 STR. een * 
Eiſenbayn⸗Artien. 


ne 
‚ Bilpeimsbahn (Koſel⸗Oderb.) 4% — 
Rpemiſche 4% — 
dito Pr.⸗GSt. Zuſ.⸗Gch. 4% 

Kölm⸗Minden Zus. Sch. 4% 95% bez. u. Old. 
Sachſ.⸗Schl.(Dr.⸗Grl.) 4% 57% ld. 
Niſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 53 Br. 52½ Sp, 
Krak.⸗Oberſchl. 4% 65% — 64% bez, 

dito dito Prior. Ser. III. 100 % Br. Poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 4% 82% Br. 
Niederſchl. Bmeiabahn (Glogau⸗Bagan) — Fr. Mb. -Mordb. Zu Sch. 4% DIN bez u. B. 


Breslauer Wechſel⸗Courſe vom 30. Dezember 1847. 


Oberſchl. Litt. A. 4% 1053, Br. 

dito % 08 Br. 

dito Litt. 5. 4% 100 Gld. 
Zresl.⸗Gchw.⸗Jreib. 4% 101%, Br. 

dito dito Prior. 4% 8 Br. 
Riederſchl.⸗Märk. 4% 88 bez. u. Gib. 

dito dito Prior, 5% 101% Br. 


* — —äͤ6' 
Amſterdam, in Courant, 2 Mon. — Briefe 142 Gd. 
Hamburg, in Banko, d vista RENT bl SK — „ \ > 1 „ 

dito en ee en eee eee — „ 181 . „ 
London, 1 Pfund Sterl., 3 Mõn. — „ 6. NN „ 
VENTO EEE A nic d. J e 80% „ 
Bien, 3 Nong... SR 2 
Berlin, à vista 2 72 — 7 
DE RR EN N u 


— nn 
Berliner Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cours⸗Bericht vom 29. Dezember 1847, 
— — — 0 — = — — — 

Niederſchleſiſche 4% 88 Br. Sächſ.⸗Schleſ. 4% 98 Br. 

dito Prior. 4% 93 bez. ittungsboges. 

dito dtio 5%, 101% bez. Rheiniſche Prior.⸗St. 4% — 

dito dito Serie 11. 4, 1003, bez.] Nordb. (Fdr.⸗Wih.) 4% 59% u. ½ bez. 
Niederſchl. Zweigb. Prior. 5% 97% zu machen.] Pofen-Btargarder 4% 91% Br. 
Oderſchl. Litt. A, 4% 100 Br. Wonds- Epurie. 


dito dito Prior. % — Staatsſchuldſcheine 3 % % HI? etw bez. u. Br. 

dito Litt. B. 4% 100% ld. Poſener Pfandbriefe 24 alte 100% wid, 
Köln⸗Minden 4% 96 u. 95% bez. u. Br. dito dito neue 3 % % 91% Gid. 

dito Prior. 4½ % vo’, bez. polniſche dito alte 4% 95 bez. 
Krakau⸗Oberſchl. 4% — dito dito neue 4% 94% bez. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


2 i Thermometer e 
29, u. 30. Dezbr. [Barometer tes Wind. Sewölt. 
. e. inneres. | useree. | Ache, 

Abends 10 uhr. 27 10, 56 0, 00 — 1, 2] 0, 8 5% O] bedeckt 
Morgens 0 Uhr. 10. 04 0, 00— 1, 7 2 12⁰ O " 
Nachmitt. 2 uhr. 9. 8607 0, 50— 0, 2 0, 8 3% 8 7 
Minimum 9, 78 0, 00 — 1, 7] 0, 8 0 

Maximum 10, 567 0, 50 — 0, 2] 0, 8 [12° 


— U—U— — —äẽ nn — — 
Temperatur der Oder 0, 0 


i a i ik, ift am hieſigen Orte 1 Thlr. 
ihrem Beiblatte: „Die Schleſiſche Chronik 1 der Schleſſchen Ehr 


die Bres i i 
Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindun Eels Porto angerechnet wd. 
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